
Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7172 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Regelmäßige Veilagen:
Illuſtrierkes Sonntagsölatt mit Mode und Heim

Land wirtſchaftliche und Handels-Peilage.
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auf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„erſeburger Correſpondent“
mit den zwei Gratisbeilagen werden für die
Monate Nov. u. Dez. von der Poſt zum Preiſe
von 80 Pf. bei Abholung u. 108 Pf. bei Zu
ſtellung durch den Poſtboten entgegen genommen.

Das Abonnement für dieſe Monate durch unſere
Boten in der Stadt koſtet 80 Pf., auf dem

Lande 100 Pf., bei Abholung aus unſerer
Expedition Oelgrube 5 oder den übrigen
zahlreichen Ausgabeſtellen 70 Pf. Wir bitten
unſere geſchätzten Leſer um freundl. Empfehlung
unſeres Blattes.

Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent“.

Vergebliche Opfer.
Die furchtbaren Kämpfe, welche in den letzten

14 Tagen zwiſchen Mukden und Liaujang ſtatt
fanden, können als ergebnislos, als an der Kriegs

Mage nichts weſentliches Andernd bezeichnet werden
Das Endreſultat der entſetzlichen Würgereien war

Krieger wurdenmindeſtens 60000 tapfere Krieger ward
der mehr verwundet unddieſesgelötet vder n nige

die beiden Gegner ſtehen ſich
gegenüber, wie vor Beginn vieſer Kuropatkinſchen
Unternehmung, wenn auch za. 20 Kilometer werten
im Norben, als damals. Dieſes weitere Vorſchieben
der nächſten Gefechtefelder iſt aber ſchwerlich dazu
angetan, vie Chancen der Japaner zu vermehren.
Beide Heere ſind abgemattet, geſchwächt und der
Hoffnung beraubt, ſo bald einen entſcheidenden Schlag
tun zu können. Beide haben die Ueberzeugung end
giltig gewonnen, daß eine große numeriſche Ueher
legenheit dazu gehört, um das andere abzutun und
den Krieg endgiltig zu gewinnen. Beide reſtaurieren
ſich und ziehen Verſtärkungen, ſo ſchnell es gehen
will, heran. Wer von ihnen zuerſt in die Lage ge
kommen zu ſein glaubt, viel ſtärker geworden zu
ſein, als der Gegner, wird den Mut haben, den
Kampf von neuem zu beginnen. Bis vahin aber
känn noch viel Zeit vergehen. Die Uebermacht, deren
ſich General Kuropatkin in ſeinem Armeebefehle vom
2. Oktober rühmte, war grade hinreichend, um vie
Japaner bis in die Gegend von Jentai zurück
zudrängen, aber noch bei weitem nicht, um dieſe aus
ihren dort eingenommenen, leidlich befeſtigten Poſitionen
zu werfen.
um den ruſſtſchen Angriff
zum Gegenangriff überzugehen und die Ruſſen dahin
zurückzudrängen, von wo ſie gekommen waren, nicht
aber, um die Kuropatkinſche Armee zu zerſchmettern.
Wie nicht anders zu erwarken war, zeigte ſich auch
in dieſen, von den Ruſſen begonnenen Kämpfen die
taktiſche Ueberlegenheit der Japaner.
letztere zu Anfang September ſchon zu Wege, eine
gleichſtarke ruſſtſche Armee aus gut befeſtigten Stel
lungen hinauszuwerfen, ſo mußte man es als ſicher
annehmen, daß bei einer Vertauſchung der Rollen die
Japaner erſt recht ſtiegen würden, ſelbſt wenn vie
Gegner ihnen bis zu einem gewiſſen Grade numeriſch
überlegen ſein ſollten. Es hat ſich gezeigt, daß vie
gelben, ſchlitzäugigen und kleinen japaniſchen Mongolen
ſich nicht nur auf den Angriff ſondern auch auf
die Verteidigung beſſer verſtehen, als vie auf ihr,
e ſehr fadenſcheiniges Ariertum ſo ſtolzen
Ruſſen

Jn mehreren Beziehungen haben die Kämpfe der
letzten zwei Wochen eine große Aehnlichkeit mit denen,
welche ſich an den Namen Liaufang knüpfen und
vor za. 4—6 Wochen ſtattfanden. Dort, wie hier,
verſuchten die Japaner ernſtlich, den Ruſſen die Rück
zugslinie zu verlegen, und, als dies ausſtchtslos ge
worden, wenigſtens einen Teil derſelben zur Kapitulation

e e zu zwingen, und wurde dem ruſſiſchen Oberbefehlshaber

ungefähr ebenſo wieder

Und die Japaner waren zwar ſtark genug
zurückzuweiſen, mit Erfolg

Brachten es

Abonnementspreis
für das Quartal: I Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumttäger,

1,62 Mark durch die Poſt inel. Beſtellgeld.

eWie den 26. Otober.
h n

Gelegenheit gegeben, ſeine große Fertigkeit in der
Bewerkſtelligung „erfolgreicher Rückzüge“ zu erweiſen.
Dort wie hier, knüpfte vie öſfentliche Meinung
Europas, auf Grund oſtaſtatiſcher Meldungen, die
Erwartung an, daß eine weitere große, der Offenſtve
der Japaner entquellende Schlacht unmittelbar bevor
ſtehe. Aber, wie nach Ligujang, ſo wird auch nach
den Metzeleien „am Schaho“ der japanische Angriff
auf ſich warten laſſen; und daß die Ruſſen den
Kitzel empfinden ſollten, die Ruhe ohne ſichere Ausſicht
auf Erfolg, noch einmal zu unterbrechen, läßt ſich,
angeſichts der ſeben gemachten üblen Erfahrungen,
auch nicht erwarten

Die japaniſche Herresleitung war ſchon durch den
Verlauf der Kämpfe bei Liaujang gewitzigt und zu
dem Entſchluſſe gebracht worden, den Gegner zur
Entſcheidungsſchlacht erſt dann herauszufordern, wenn
ſte es mit erheblicher Uebermacht zu tun vermöchte,
die es ihr geſtatten würde, ihn zu umfaſſen und zur
Kapitulation zu zwingen. Da auch die ruſſtſchen
Streitkräfte ſtetig anwachſen, ſo iſt die Stärke der
Japaner noch lange nicht auf dieſer Höhe angelangt.
Der Truppentransport iſt auch auf japaniſcher Seite
langwierig und ſchwierig und auf das einzige Mittel,
ſich eine bedeutende Uebermacht rechtzeitig zu ver
ſchaffen, haben vie Japaner von vornherein zu ihrem
Schaden verzichtet. Sie Haben verſäumt, den größten
Teil der bei Port Arthur vergeudet werdenden Be

lagerungstruppen mit im Norden der Mandſchuret u
verwenden. Hätten ſie dieſelben rechtzeltig dahin
virigiert, dann wären ſie ſchon vor 7 Wochen ſtark

genug geweſen, der ruſſiſchen Hauptarmee und damit
auch dem Kriege im Weſentlichen ein Ende zu machen.
Denn über das was ſich alsdann ber Charbin noch
als weitere ruſſtſche Armee zu bilden verſucht haben
würde, wären ſte dann auch von Foll zu Fall leicht
Herr geworden, und Port Arthur würde ihnen ſchließ

ch nicht entgangen ſein. Auch die militäriſchfach
männiſche Kritik ſchließt ſich neuerdings dieſer Meinung
an daß die furchtbaren Kämpfe der letzten zwei

Wochen und die noch in Ausſicht ſtehende große blutige
Entſcheidungsſchlacht vermieden worden wären. Die

Lonſequenzen dieſer Unterlaſſungsſünde wird den
Dperalionen der Japaner in dieſem ganzen Kriege an

hängen und ihre Triumphe ſchmälern, gleichwie die
ruſſtſche Sache bis zu Ende unter der niederſchmettern
den Wucht des nicht wieder gut zu machenden Fehlers
leiden wird. die Japaner zum Losſchlagen heraus
gefordert zu haben, bevor man ſich ſtark genug ge
macht hatte, deren Angriff erfolgreich zu wieberſtehen.
e

Rußland und Japan.
Die erſte Heldentat des baltiſchen Ge

ſchwaders erweckt das Gefühl, daß vie ruſſiſche
Kriegéflotte ein wahres Schmerzenskind des Jaren
reichs zu werben verſpticht. Die Befehlehaber einiger

Schiffe dieſes Geſchwaders haben in der Nacht zum
Sonnabend ihren Tatendrang bereils in den eng

liſchen Gewäſſern vie Zügel ſchießen laſſen und auf
engliſche Fiſcherfahrzeuge loskanoniert, wobei die eng
liſchen Schiffe nicht nur ſchweren Materialſchaden er
litten, ſondern auch eine Anzahl von Seeleuten ge
tötet oder ſchwer verwundet wurde. Jn der Tat iſt
dieſes Verfahren ruſſiſcher Kriegeſchiffe, dieſe mehr
als flagrante Verletzung des Völkerrechts unbegreiſlich.
Man kommt beinahe auf die Vermutung, daß die
Kommandanten jener Kriegsſchiffe derartig vom Wotki,
dem ruſſiſchen Nationalgetränk benebelt waren, daß
ſie engliſche Fiſchereidampfer in engliſchen Gewäſſern
für japaniſche Torpedoboote gehalten haben. Ein
vielverſprechender Anfang der kriegeriſchen Tätigkeit
dieſes Geſchwaders, auf das Rußland ſeine ganze
Hoffnung ſetzt! Der venkbar ſchwerſte Konflikt mit
England iſt fertig in einem Augenblick, wo Rußland
in ſchweren Kriegsnöten ſich befindet, und die Engländer
ſind wahrſcheinlich nicht die Leute, vie ſich gutwillig
eine ſolche Behandlung gefallen laſſen. Den Ruſſen
iſt man ohnehin in England nicht gewogen, ein

Sturm der Entrüſtung wird ſich im britiſchen Volk
erheben und Rußland mag zuſehen, wie es für dieſen
geradezu ungeheuerlichen Zwiſchenfall Genugtuung
gibt, der einen casus Pelli ſchlimmſter Art bedeutet.

Der Vorfall ſelbſt hat ſich bereits in ver Nacht
zum Sonnabend zugetragen. Erſt am Montag über
mittelte das „Wolffſche Bureau“ vie geſtern mitge
teilten Depeſchen.

Eingehendere Nachrichten brachte ſodann die „Preß
Aſſcciation“, wie folgt:

Die in Hull einfahrenden Fiſcherdampfer waren
vollſtändig zerſchoſſen; der ſtark beſchädigte Dampfer
„Moulmein“ trug die Flagge halbmaſt. Das Gerücht von
dem Angriff der Ruſſen verbreitete ſich wie ein Lauffeuer in
der Stadt. Der Kapitän berichtet, daß die Flotte vor Gancocok
und Great Norſon 250 engliſche Meilen nordöſtlich während
eines Sturmes fiſchte, als am Sonnabend früh 1 Uhr bei
trübem Wetter die Umriſſe von großen Schiffen auftauchten.
Während die Fiſcher die Schiffe, die offenbar Kriegsſchiffe
waren betrachteten, ließen dieſe ihre Scheinwerfer auf die
Fiſcherbaote Licht werfen. Dann kamen kleinere Schiffe, an
ſcheinend Torpedoboote näher, als ob ſie beabſichtigten, Mann
ſchaften an Bord der Fiſcherfahrzeuge zu ſenden, fuhren aber
wieder zurück; hierauf wurde das Feuer eröffnet.
Einige Bootee wurden getroffen. Der Fiſch
dampfer „Mino“ war von vorn bis hinten vollſtändig

durchlöchert, glücklicherweiſe aber nicht unter der Waſſerlinie.
Das Feuerdauerte zwanzig Minuten. Nach Ein
ſtellung des Feuers fuhren die ruſſiſchen Schiffe
ſchnell davon. Ein Dampfer ſignaliſierte durch Rekaten,
daß er in der Not; dies war der Dampſer „Crane“, der am
Sinken war. Der Maſchiniſt hatte eine ſchwere
Verwundung ander Bruſt, einem Matroſen war
die Hand abgeſchoſſen. Auf Deck lagen die Leiche n
des Kapitäns und eines Matroſen, beiden war
der Kopf ab geriſſen Die Leichen wurden an Bord des
„Moulmein“, die Verwundeten an Bord anderer Schiffe
genommen, die Schwerverwundeten fanden in dem Lazarett
der Fiſcherflotille Aufnahme. Die Docks in Hull mußten, da
ſich die Volksmaſſen hineindrängten, grſchloſſen werden. Die
Namen der ruſſiſchen Schiffe ſind nicht feſtgeſtellt. Jn Hull
iſt die Entrüſtung über den Vorfall allgemein die Bevötkerung
hofft, daß die ruſſiſche Flotte werde aufgehalten werden, um
eine Erklärung des Vorſalls zu geben.

Nach weiteren Meldungen der Lonvoner Blätter iſt
der Dampfer „Wren“ durch das Feuer der ruſſi
ſchen Schiffe mit ſeiner ganzen Mannſchaft
zum Sinken gebracht worden. Die Mehrzahl
der Londoner Blätter iſt offenbar bemüht, ſich in ihren
Aeußerungen über den Vorfall zu mäßigen; ſie ſagen,
daß die ruſſiſche Regierung kaum für die wahn
ſinnige Tat und die dadurch hervorgerufene Panik
verantwortlich gemacht werben könne; ſie verlangen
aber ein energiſches Vorgehen der Regie
rüng, die auf ſofortige Abbitte, Zahlung
einer Entſchädigung, Beſtrafung der Schul
digen und dem Verſprechen beſtehen müſſe,
daß ſich derartigee nicht wiederholen ſolle.
Als beſonders ernſt wird es betrachtet, daß die ruſſt
ſchen Schiffe nach dem Vorkommnis mit Volldampf
weiterfuhren. Die Fiſcher erklären, daß ſie den
ruſſiſchen Schiffen nahe genug waren, um die Ge
ſichter der Mannſchaft erkennen zu können die Ruſſen
hätten ſehen müſſen, daß ſich Fiſcher an Bord des
Dampfers befanden außerdem habe jeder Dampfer
vie durch das internationale Geſetz vorgeſchriebenen
Lichter geführt. Einige der Fiſchdampfer fehlen noch
die Zahl der bisher auf dem Lazarettſchiff geborgenen
Verwundeten beläuft ſich auf 29

Der ruſſiſche Botſchafter in London habe
erklärt, daß das Vorkommnis zweifellos irgend
einem Mißverſtändnis zuzuſchreiben ſei. Die
Ruſſen dürften wohl geglaubt haben, daß die Boote
im Dienſte der Japaner ſtünden und feindſelige Ab
ſichten hätten. Es würde für die Boote in dieſem Falle in
der Tat leicht geweſen ſein, an die ruſſiſchen Schiffe
heranzukommen und Torpebos abzufeuern. Wenn be
wieſen würde, daß tatſächlich nur harmloſe Fiſcher
getötet und verwundet worden ſeien, ſo werde dieſer
Vorfall in Rußland das größte Bedauern hervorrufen.

Mit vem bloßen Bedauern wird ſich England
wohl nicht begnügen

Der Sekrekär der ruſſiſchen Botſchaft in London
erklärte einem Vertreter der Daily News“, Rußland
ſei ſchon vor Wochen vor einem japaniſchen
Anſſchlage in der Nordfee gewarnt worden.
Die ruſſiſchen Offiziere möchten deshalb geglaukt



haben, daß die Fiſchdampfer mit Torpedorohren aus
geſtattet waren.

Die „Preß Aſſociation“ meldet von der Jnſel
Wight, daß vie ruſſtſche Flotte dort Sonntag Nach
mittag geſehen worden ſei und einen engliſchen Dampfer
angehalten habe.

Ueber vie Fahrt des baltiſchen Ge
ſchwaders durch den Kanal wird weiter gemeldet
daß die ruſſiſchen Kriegsſchiffe am Sonntagnachmittag
1 Uhr Dover paſſterten. Die deutſchen Dampfer
„Pallas“, „Arcadia“, „Eliſabeth“ und „Mars“, die
mit Kohlen belaven ſind, ankern im Hafen von Vigo,
wo ſie das baltiſche Geſchwader erwarten. Das
ruſſiſche Transportſchiff „Korea“ ſowie die Torpedo
boote „Bleſtjaſchtſchi“, „Brawy“ und „Beſupretſchny“,
die zur Flotte des Stillen Ozeans gehören, ſtnd
bereits in Cherbourg eingetroffen und werden nach
Ernenerung ihrer Vorräte an Kohlen und Waſſer
wieder in See gehen. Weitere vier ruſſtſche Torpedo
boote ſind, begleitet von dem Kohlentransportdampfer
„Kitgy“ am Sonntag in Cherbourg eingelaufen und
haben Kohlen genommen.

Das Londoner auswärtige Amt bot am Montag
ein ganz ungewöhnliches Bild. Die Korribore, wo
ſonſt feierliche Stille herrſcht, waren von Mattoſen
und anderen, mit der Schifffahrt in Verbindung
ſtehenden Perſonen angefüllt Die engliſche Regierung
läßt ein ſehr ſtrenges Verhör mit allen Zeugen vor
nehmen, um den genauen Sachverhalt des Ueberfalls
in der Nordſee feſt zuſtellen.

Zur Lage in der Nordmandſchurei meldete
General Küropatkin dem Kaiſer unter dem Datum
des Sonntags Die Nacht zum 23. Oktober verlief
im allgemeinen ruhig. Unſere Freiwilligen beunruhigten
den Feind, und die Japaner verſuchten unſere Vor
hutabteilungen zu überfallen, wurden aber überall
zurückgeſchlagen. Die eingetretene Kälte hat
bereits mehrere Opfer gefordert. Japaniſche Vorpoſten
wurden erſtarrt aufgefunden.

Marſchall Oyama berichtet nach Sokio, die
Geſamtzahl der nach den Kämpfen am Hunho auf
gefundenen toten Ruſſen betrag 13 333.

Um Port Arthur ſind neue Kämpfe entbrannt.
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Tſchifu vom
Sonntag gemeldet: Die Japaner griffen die Außen
werke von Erlungſchan an und eroberten nach vier
ſtündigem Kampfe einige ruſſtſche Verſchanzungen
und kleine Hügel. Man glaubt, daß ein allgemeiner
Angriff bevorſtehe.

Her ruſſiſche General Putilow, der am
13. Oktober den Sturm auf den „Hügel mit dem
Baum“, jetzt „Putilowhügel“ genannt, im Zentrum
leitete, iſt vom Zaren mit dem Georgsorden 4. Klaſſe
belohnt worden. Ein beſonderer Kaiſerlicher Erlaß
an die mandſchuriſche Armee tut dieſe Belohnung
kund, indem Kaiſer Nikolaus hinzufügt „Jch war
erfreut zu erfahren, daß feindliche Geſchütze ge
nommen ſind, und daß meine heißgeliebten Truppen
ſich wie immer tapfer verhalten. Uebermitteln Sie
ihnen meinen Dank und ein beſonderes Lob dem
19. oſtſtbiriſchen Schützenregiment. Gott ſchütze Euch.“

Deutſch Südweſtafrika
Zum Witbooiaufſtand verbreitet das „Wolffſche

Bureau“ folgende Mitteilung aus Berlin, alſo aus
dem Koloniglamt, vom Montag

Nach mehreren, kurz nacheinander eingegangenen
Meldungen Oberſt Leutweins aus Rehoboth ſind die
Baſtards treu. Gibeon und Umgegend iſt ſeit
dem 16. vom Feinde frei. Dieſer ſammelt ſich
hauptſächlich bei Marienthal. Geitſabis iſt ſtark
vom Feinde beſetzt. Die Station Pforte, deren
Beſatzung ſich nach Daſſtefontein zurückgezogen Hat,
iſt zerſtört. Die Beſaßung von Falkenhorſt befindet
ſich in Gibion. Die Gochasleute ſind aufſtändiſch.
Die Veldſchoendrager und Berſebaner ſind noch ruhig.
Der Kapitän der letzteren hat Hendrik Witboois Brief
vem Bezirksamtmann übergeben und um deutſche Solda
ten gebeten. Unruhig ſind die Bethanier und die Leute von
Warmbad. Als ſicher iſt tot gemeldet: Haupt
mann von Burgsdorff, zwei Unterofſtziere, Miſ
ſtonstechniker Holzapfel, vier Farmer, zehn Buren.

Ueber irrtümliche Beſchießung von
Deutſchen durch Deutſche bei einem Zuſammen
ſtoß nach den Gefechten am Waterberg wird in
Briefen eines Mitkämpfers in der „Schleſ. Ztg.“ be
richtet:? Kaum ſtand die Kompagnie in Omatupa
zum Abmarſch bereit, und Leutnant von Bojanowsky
wollte gerade als Spitze vorgehen, als der Poſten
vom Baume meldete, daß drei Herero über die Pad
gegangen ſeien. Um dieſe Kerle aufzuheben, wurden
ſofort drei Reiter abgeſchickt, doch kaum hatten ſie
ihre Pferde abgegeben, als der Poſten meldete, es
ſind mindeſtens zehn Kaffern, worauf Leutnant von
Bojanowsky ſich entſchloß, mit ſeinem 17 Mann
ſtarken Zuge vorzugehen. Kaum hatte er den Befehl
zum Abgeben der Pferde gegeben, als ein furchtbares
Schnellfcuer begann. Nun hieß es „Pferde zurück
und Schützenlinien gebildet!“ Wildes Durcheinander.
Die Pferde wollen in den Dornen nicht laufen, da
zu beiden Seiten feuernde Herero, hinter uns aber

die bereits ihr Feuer eröffnende Batterie ſtand. Leider
feuerte fie zu kurz und einige Schrapnells krepierten
über unſeren Schützen. Ein Pferd bricht nach dem
anderen zuſammen. Leutnant Schmidt, der links von
der Artillerie mit zwei Maſchinengewehren Aufſtellung
genommen hatte und gerade das Feuer eröffnen wollte
wird, da gerade vor ihm die Schützenlinie der
2. Kompagnie liegt, nach dem linken Flügel der
2. Kompagnie dirigiert. Die Batterie war inzwiſchen
durch eine von uns abgeſchickte Patrouille zum
Schweigen gebracht worden, da ſie ſtets zu kurz ſchoß,
und ver Major befahl infolgedeſſen nach vem Gefecht,
daß für den Fall, vaß ein Truppenteil einen andern
derſelben Abteilung beſchießt, ver beſchoſſene Truppen
teil erſt das Signal des ihn beſchießenden Truppen
teils und dann „Du biſt verrückt, mein Kind“ blaſen
laſſen ſolle.

Zu den jüngſten Nachrichten über den
Witbooi Aufſtand ſchreibt die „Nordd. Allg.
Ztg.“: Die Baſtards wanderten erſt im Jahre
1871 aus der Kapkolonie ein. Es ſind Miſchlinge
von Buren und Hottentotten, die als fleißig und
intelligent gelten, großes Sprachtalent beſitzen und
geſchickte Handwerker abgeben. Jhr größtes Gemein-
weſen iſt das von Rehoboth, wo unter Hermanus
van Wijk etwa 600 bis 800 Baſtarks ſiedeln,
andere Siedlungen befinden ſich in Warmbad, etwa
300 unter Klas Swart, in Kalkfontein etwa 200,
in Rietfontein etwa 200 und kleinere Mengen in
Keetmanshoop, Hoachanas uſw.

Die Entſchädigungs kommiſſion in
DeutſcheSüdweſtafrika hat nach der Voſſ. Ztg.“
bisher an Schäden feſtgeſtellt rund zwei und ein
Viertel Millionen Mark Von den angemeldeten
Anſprüchen ſtad abgeſetzt worden rund 68000 Mk.
Gezahlt ſtad bisher an Hilfeleiſtungen (und zwar
teils als Anteil auf feſtgeſtellte Verluſte, teils als
Vorſchuß auf noch feſtzuſtellende) rund 680 000 Mk.
Als Darlehen gezahlt ſtnd bisher rund 114 000 Mk.

Ueber die Ausſichten des Hottentotten
feldzugs gegen Morenga wird der „National
zeitung“ aus Swakopmund vom 15. September ge
ſchrieben: „Morenga iſt in die Kargeberge geflüchtet,
deren Unwegſamkeit jedem Bezirkseingeſeſſenen genug-
ſam bekannt iſt; ſte bilden eine natürliche Feſtung
und einen Zufluchtswinkel, aus welchem ein Vortreiben
der Räuber wenn überhaupt ein Kunftſtück iſt,
welches noch große Opfer fordern dürfte. Der leichte,
flinke Hottentott, mit Gepäck garnicht beladen, gewöhnt
zu durſten und anſtandslos wochenlang von einer
handvoll Nutjes Erdzwiebeln zu leben, wenn es
ſein muß, iſt unſerer Truppe gegenüber in einem
ſolch niederträchtigen Gelände ein ſchier unfaß
barer Gegner, gegen den alle Bravour und
Tapferkeit wenig nützt: Hunger und Verrat
müſſen da mitſpielen, den Fuchs aus ſeinem Bau
zu bekommen. Solange aber noch ein Klippbock
vor die Flinte der Eingeborenen läuft oder die Landes
koſt, Nutjes, vorhanden iſt und die heimlich gehaltenen
Waſſerſtellen in den Bergen in ihren Händen ſind,
halten ſie aus, und Verrat von ihren uns ohnedies
nicht grünen Stammesgenoſſen werden ſte kaum zu
befürchten haben. Vielleicht ſpielt aber der Zufall,
der ſchon ſo manche Schwierigkeiten hier im Lande be
ſeitigte, auch einmal eine für unſere Truppe günſtige Rolle.

Uebercinedeutſchportugieſiſchebritiſche
Koopergation in Deutſch-Südweſtafrika wird aus
Liſſabon berichtet, dort verlaute gerüchtweiſe, die
deutſche Regierung habe der portugieſtſchen eine in
ſehr freundlicher Form gehaltene Note zugeſandt, worin
geſagt ſei, vaß es Deutſchland wegen des Hereroauf
ſtandes ſehr erwünſcht wäre, wenn die Unterwerfung
der auf dem angrenzenden portugieſiſchen
Gebiete wohnenden Stämme ſobald als möglich er
folgen könnte. Aus Liſſabon wird dem „Hannov.
Cour.“ zufolge weiter gemeldet, die Reiſe des Königs
nach England, die er Und die Königin am 12. Nov.
antreten werden, müſſe einen politiſchen Zweck haben,
da der Miniſter des Aeußern, Wenceslau de Lima,
das Königspaar begleite. Ferner werde ſich im Gefolge
der Admiral de Brito befinden, der als vorzüglicher
Kenner der afrikaniſchen Kolonien gilt. Es dürften
alſo Kolonialfragen beſprochen werden. Wie weiter
berichtet wird, ſolle auch der Deutſche Kaiſer zur
ſelben Zeit in London anweſend ſein.

Daß die bisherigen Aufwendungen für
Deutſch Südweſtafrika ſich auf etwa 100
Millionen Mark beziffern, wird beſtätigt. Dem
„Fränk. Kur.“ wird aus Hamburg berichtet, daß bis
Ende Februar noch 24 Dampfer mit 30 000 Mann
nach Südweſtafrika abgehen ſollen. So viel wir
wiſſen, liegt eine derartige Verſtärkung der Truppen
in Deutſch Südweſtafrika nicht in den Abſichten der
verbündeten Regierungen. Eine weitere Verſtärkung
wird allerdings erfolgen, aber vornehmlich zur Siche
rung einer Verſorgung der einzelnen Truppenteile
mit Proviant und Munition.

Mit Munition und Proviant für die
Truppen in Deutſch Südweſtafrikg iſt am Montag
früh von Hamburg der Dampfer „Elſe Menzel“ nach
Swakopmund in See gegangen.

ſehr heftig ausſprach, ſo daß es

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Wegen Einſtellung

der tſchechiſchen Obſtruktion im Reichsrat
ſind nach der „N. Fr. Pr. Verhandlungen Körbers
mit den Tſchechen im Zuge, um eine wirtſchaftliche
Kompromißpolitik anzubahnen. Es handelt ſich darum,
vie Notſtandsvorlagen, das Budget und den Zolltarif
gus ver Obſtruktion auszuſchalten. Angeblich ſollen
vie Tſchechen ſchon Zugeſtändniſſe gemacht haben.
In der Schlußſttzung des mähriſchen Landtags
führte der Stellvertreter des Landeshauptmanns,
Kardinal Kopp, aus, er ſei von autoritativer
Seite ermächtigt, zu erklären, daß die Regierung ihr
Augenmerk darauf richte, eine für alle Teile be
friedbigende Löſung der Frage der Parxallelklaſſen an
den Lhrerbildungs anſtalten zu finden. Der Ob
mann des Jungtſchechenklubs, Dr. Pazak,
erklärte nach einem Wiener Telegramm der „Ger
manig“ am Sonntag in eiger Wählerverſammlung
in Caslau, daß alle Nachrichten, der Klub werde die
Obſtruktion aufgeben, tendenziöſe Erfindungen ſeien.

Frankreich. Am Sonnabend hat die franzöſiſche
Deputiertenkam mer gezeigt, daß der „Bloc“ in
ver Kirchenpolitik treu zu dem Miniſterpräſtdenten
ſteht. Die Kammer hat am Sonnabend mit 325
gegen 237 Stimmen eine Tagesordnung angenommen,
durch welche dem Kabinett Combes in dem Streit
mit dem Vatikan das Vertrauen der Kammer
ausgeſprochen wird. Combes hielt eine wirkſame
Rede zur Verteidigung ſeiner Abſicht der Kündi
gung des Konkordats, wogegen ſich Ribot

einmal zu
einem heftigen perſönlichen Zuſammenſtoß kam.

Die Pariſer Blätter beſprechen lebhaft die Ab
ſtimmung in der Kammer vom Sonnabend. Die
oppoſttionelle Preſſe meint, daß es ſich doch wohl nur
um ein platoniſches Votum handele. Clémenceau
behauptet in der „Aurore“, daß Finanzminiſter Rouvier
im Miniſterrate ſich ſehr entſchieden gegen die Trennung
von Kirche und Staat ausgeſprochen habe. Der
Miniſterpräſtdent ſähe nur ein Mittel, um Rouvier
für ſein Programm zu gewinnen, und dieſes gehe
dahin, daß er ſeine Trennung vorbereite, die in
Wahrheit gar keine Trennung ſei. Der Miniſter
präſtdent halte zwei Wege offen, entweder eine durch
einen Sieg der radikalen Miniſter hervorgerufene
Miniſterkriſts oder eine Miniſterkrifts infolge eines
Umfalls der Mehrheit der Deputiertenkammer.

Türkei. Jn Konſtantinopel hat die Polizei
3 türkiſche Bootsführer verhaftet, die ver
ſuchten, 15 Dynamitbomben in die Stadt einzu
ſchmuggeln. Ueber die Vermehrung der Zahl
der fremden Gendarmerie- Offiziere für
Mazedonien wird noch immer in Konſtantinopel ver
handelt. Am Sonntagabend haben die Botſchafter
der Ententemächte auf die letzte Mitteilung der
Pforte kurz geantwortet, datz ſie an der notwendigen
Vermehrung der Zahl der Offiziere feſthalten müßten
und nicht davon abgehen könnten, da ſie entſprechende
formelle Jnſtruktionen ihrer Regierungen beſäßen.
Der Gouverneur von Kreta, Prinz Georg
von Griechenland, hat während ſeines Aufenthaltes
in Kopenhagen einem Mitarbeiter der Kopenhagener
Zeitung „Vort Land“ gegenüber unter anderem
folgende Außerungen getan: Was die Löſung der
kretenſiſchen Frage angeht, ſo ſind weder die Kreter,
noch ich darüber im Zweifel, daß Kreta mit dem
Mutterlande Griechenland vereinigt werden muß. Es
iſt indeſſen möglich, daß die Mächte zu einem an
deren Reſultate kommen und dann die Frage entſteht,
ob die kretenſtſche Bevölkerung die angebotene Rege
lung annimmt oder ablehnt. Die Vereinigung Kretas
mit Griechenland iſt aber nach meiner Meinung die
einzig richtige und gerechte Maßnahme und zugleich
das beſte Mittel zur Herſtellung ruhiger und geord
neter Zuſtände.

Deutſchland.
Berlin, 25. Okt. Der Kaiſer hörte am Mon

tag morgen den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
Wirkl. Geh. Rats Dr. v. Lucanus. Mittags wohnte
das Kaiſerpaar der Enthüllung des Roon Denk
mals auf dem Königeplatze hierſelbſt bei.

(Aus Anlaß der Enthüllung des
RoonDenkmals) in Berlin iſt der Sohn des
Miniſters, Graf Roon, als erbliches Mitglied in
das Herrenhaus berufen worden. Der Kriegsminiſter
v. Einem erhielt den Roten Ablerorden 1. Klaſſe.

Kaiſer Wilhelm und der Zar) haben
als Beweis ihrer freundſchaftlichen Geſinnungen An
ordnungen getroffen, die an den Austauſch ihrer
Aiguilletten erinnern. Der Militärattaché der
ruſſiſchen Botſchaft iſt Berlin, Oberſt Schebeko,
iſt der Perſon Kaiſer Wilhelms, der Militär
attaché der deutſchen Botſchaft in Petersburg,
Major Frhr. v. d. Wenge Graf von Lambsdorff,
dem Kaiſer Nicolaus attachiert und deſſen Haupt
quartier zugeteilt worden.
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Preisliſte 211 unr für Wiederverkanf!
Friedrich Ganzenwüller in Nürnberg.
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als
Wachs-Kernſeife,
Oramienburger,
Hurz-Kernſeife,
Terpentin-Sparſeife,
Glückauf-Kernſeife,
Eſchweger-Seife,
gelbe Schmierſeife,
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ſind zu haben

D. Mit lee,
Jeipziger Heifenfabrik Niederlage

Markt 14.
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Fetten Speck
e l g Pfund 60 Pf.empfiehlt Karl Kellermann,

Gotthardtsſtraße.

Verein zur Bekämpfung der Schwindsucht
n der Frovinz Sachsen und dem Herzogtum AnhaltOrdentliche Mitgliederversammlang

am 7. November 1904, nachmittags 61/2 Uhr im Ratskeller zu Dessau.

Tagesordnung
Geschäſtsbericht und Rechnungslegung.

2) Auslosung der ausscheidenden Kusschusswitglieder und Neuwahlen
3) Die rriehtung einer Kinderheilstätte und Beschaffung der erlorderlichen Geldmittel.

Dm 2 Uhr Fahrt vom Rathause zu Dessau nach Oranienbaum, zur Bauplatzbesichtigung,
Teilnahme bitte bei dem Schriftfährer (Halle a. S., Hagenstrasse 6) vorher apzumelden,

Magdeburg, im Oktober 1904.
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Kouais Ab reelnt,
Auktionator,

Hirtenſtraßze 4.

J e e ne Pede
Halle a. S-.

Landwehrſtraße 23
Tel. 1195.

Zur derr des ober
werden abends 8 Uhr im Dom und in der
Nenmarktskirche liturgiſche Gottes dienſte

n Wir fordern die Glieder unſerer

i n
mir Sanette fen.

evangellſchen Gemeinden auf, an dieſem Tage S
durch den Beſuch der Sottesdtenſte zu bewetſen,

daß ſie der großen Tat unſeres Reförmators
dankbar eingedenk ſind.

Der Kreisſynodal Vorſtand.
Bithorn, Vorſitzender.

Lehrerverein.
Honnerstag den 27. d.

abends 8 Uhr,ſpricht Herr Profeſſor Bithorn im großen h
Saale des „Tivoli“ über„Jesus, der Befreier“,

Alle evangeliſchen Männer und ntn O
unſerer Stadt werden zu dieſem Vortrage er S
gebenſt eingeladen. Der Vorſtand.

Valhalla Theater
Halle a. S.

Gastspiel
des beſten Humoriſten der Gegenwart

Bernlhkarcdl örbitz.

baum.
Das Geſchäft wird in unveränderter Weiſe

fortgeführt und bitte ich um gütige Unterſtützung

I. Möfer, W w.
Menzels Restaurant.

Heute abend Salzknochen.
Bierſtube „Halher Mond“,
Heute abend Salzknochen,

Hofſiſcherei.
Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

zolone Kugel.ug
Schlachtefeſt.

Casimnmo.
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.
J. Käwmers Reſtauration

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Pieters Restauration.
Heute

Schlachtefeſt.
Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt
Mriedermee Vogel, Roßmarkt 9

Heute2 Schlachtefeſt.
B. Dahn-

Wiüvwolsß.
Freitag den 28. Okt. er.,

abends S Uhr,
Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Zir. Fr. Fertel).

Billets im Vorverkauf a 30 Pf. bei
den Herren Frahnert, kl. Ritterſtr. und
Dietzold, Dom 1.

Abonnemeutsbillete 6 Stück Mk. 1,50
an der Abendkaſſe zu haben.

Sommerbillete haben Gültigkeit.

Kirmes! Kirmes!
Meſſer Rahen.

Zu meinem Mittwoch den
26. Oktober ſtattfindenden

Kirmes-Schmaus
lade ich meine werten Gäſte und
Freunde hiermit freundlichſt ein.

Max Krall.
Achtung! Nen!

Deutſcher Kaſſer.
Sonntag den 30. Oktober findet in meinem

Lokale

ZwirnAusraten
ſtatt. Die Zwirnrolle und die Preiſe ſind jetzt
e im Lokale ausgeſtellt. Das Raten iſt

Albert Tamz.

Vorzüglichen Mittagstiſch

im Abonnement für 50 n 60 Pfg. empfiehlt

Dietrich

Morgen Donnerstag
hausſchlachtene Wurſt.

C. Waren
Zum möglichſt ſofortigen Antritt wird von

einer hieſigen Fabrik ein

Werkstattschreiber
geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter
O W an die Exved. d. Bl. erbeten.

Caufbursche
von 14—16 Jahren bei freier Station geſucht.

Otto Mibe fur
L e m t e

zum Rübenroden ſucht TDragarth Nr. I.
S SeKrbeitsmädehen

für dauernde lohnende Beſchäftigung ſofort ge
ſucht. Gebr. Wirth Weißenfelſerſtraße

Junges ſauberes Mädchen als

Aufwartumg
für vormitttags geſucht

Weißenfelſerſtraße 20 IL-
Schulmädchen als

Aufwartung
geſucht Halleſcheſtraße 20, part.

in ſunger Terrier
zugelaufen. Abzuholen Dompropſtei S.
Schwarze Pelzbog verloren Gegen

Belohnung abzugeben

VWVerſoren?
Lindenſtraße 4.

Montag abend zwiſchen 8 bis /49 Uhr auf
dem Wege Luiſenſtraße Bahnhof Gotthardts
ſtraße einen Edelmarderpels verloren ge
gangen. Gegen Belohnung bitte abzugeben bei
H. Kaufmaun Brendel Gotthardtsſtr. 45.

5 Mark Belohnung
demjenigen, der uns diejenige Perſon nachweiſt,el am Sonntag abend n der Theater
Aufführung in der Kaiſer Wilhelmshalle aufder Halleſchenſtraße das Wor t „Feuer“ rief

Der Vorſtand des Geſellſchafts- Vereins
„Euterpiga“.



Hervorragend schöne

E. Aparte Dam
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in reichen grossstadtischen Sortimenten.

aus Ssoliden Skoffen und in bester Verarbeitung
ler- Konfektion

Wäglicher BDingang allerletzter oder
Besichtigung ohne Kaufzwang, Aenderungen Kostenlos. Verkauf zu sehr billigen, festen Preisen,

rosse Gelegenheitsposten In TIsch- I. Tatelzeugen, Servfetten etc.

Leunger-
ſtraße 4.

Ralchinen Oel,
für alle Maſchinen geeignet,

Wagenfett,
Huffett,
Lederfett,
Petroleum,
Solaröl
Rüböl
Gaſolin

empfiehlt billigſt

hilft ſicher r Zahuſchmerz.

Grſolg garantiert
Allein zu habenAdler Drogerte

Wilh. Rieslich,
Entenplan.

Großer

ofen
Emgille

a einge

II. Fecher,
Schmaleſtr. 29.

NB. Grosse schwere Bimer
s 90 F g. ſoweit der Vorrat reicht.

n üelemn d
wird der Teint, roſig zart und blendend weiß die
Haut nach kurzem Gebrauch der allein echten

Liliemunileh- Seife
„Stern des Südens“von vielen erſten und e empfohlen

von Bergmann Oo., Berlin.Vorr. zu 50 Pf. pr. Stüc bei Apotheker

Fr. Hanbner,
Hilfe eg Binſtoc Tr Timermam,

Hamburg, Fichteſtr. 38.
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An i im Kuftrag-
1000 pferdige Dampfmaschine für das

gtädtische Blektrizitätswerk in Erfart.
J durch viele Zeugniſſe erwieſen iſt

Pollmilch,
gut ereinigt, a Liter 16 Pf. lief 2 täglich

frei HausMol Hkerei Gotthardtsſtr. 39.

v beſte und vorzüglicheolleſtzetfen

Atetenhferd,etLilienmilch,
Savon Royal,
Tadellos,

Blumen-Fettseſfe,
Flieder, vellehen, gever,

Relistrop,
Elfenbein,
Mandelsetfen I. 8. W.

Leipziger e Niederlage

Zur Anfertigung von

Haar Arbeiten, n
Zone amenſcheitel uſw.

empfieh Richard Menzel,
Weißenfelſerſtraße 14 b.

Prämiiert anf den Ausſtellnngen zu Halle,

e Berlin, Deſſau

moderne Algſchagentnren, Soſas,

Lehnftühle,
Welkſtellen mit Aafraßen

empfiehlt in großer Auswahl

Senst Zernhardt,
Markt 26.

Die Geißel der Menſchheit
nannte ein berühmter Arzt den Huſten, unter
deſſen nachhaltig ſchädlichen Einwirkungen vier
Fünftel der Menſchheit leidet. Wer ſich vor den
unheimlichen Folgen der Katarrhe c. ſchützen
vill, der beachte den der heutigen Geſamtauf
age unſeres Blattes befgegebenen Proſpekt

über Dr. med. Lauser's Husten-
tropfen, deren hervorragende Wirkſamkeit

Man wende
ſich mittels der beigegebenen Karte an das
hege Laboratorium Lauſer, Regens

Hierzu eine Weilage,



Nr. 252.
Die Enthüllung des Denkmals für

Albrecht v. Roon in Berlin
fand am Montag mittag unter Entfaltung des üb
lichen militäriſchen Gepränges in Gegen vart des
Kaiſerpaares, des Prinzen Albrecht und anderer
Prinzen, des Schöpfers des Denkmals Harro
Magnuſſen und anderer auf dem Königeplatze ſtatt.
Bei der Enthüllung des Denkmals hielt der Kriegs
miniſter General v. Einem eine Rede, der wir
folgendes entnehmen Das Denkmal, welches heute
der Oeffentlichkeit übergeben wird, gilt dem Mann,
der als Soldat wie als Staats und Kriegsminiſter
uns ſtets das Vorbild eines preußiſchen Offiziers
von echtem Schrot und Korn geweſen iſt und bleiben
wird, „immer treu und immer feſt,“ wie ſein König
es ihm rühmend anerkannt hat. Die Arbeit ſeines

Lebens hat der Kriegsminiſter v. Roon gekrönt ge
ſchen in weltgeſchichtlichen Entſcheidungen Jn der
Nacht vom 15. zum 16. Juli 1870 ſlog das von
Roons Hand niedergeſchriebene Telegramm durch die
deutſchen Lande: „Die Armee iſt planmäßig mobil
zu machen und es verdient, der Vergangenheit ent
riſſen zu werden, daß Roon die folgenden vierzehn
Tage ſpäter als die ſorgen und arbeitsloſeſten ſeines
Dienſtlebens bezeichnen konnte. Ungeachtet der völlig
unerwarteten Mobilmachung mitten in der Urlaubs
zeit des Hochſommers hatten der Kriegsminiſter und
ſeine Organe in der ganzen Mobilmachungsperiode

auch nicht eine Anfrage der Generalkommandos zu
beantworten gehabt. Roon hat ſich ſelbſt auf der
Höhe ſeines Wirkens als des „Königs Felowebel“
bezeichnet. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf
den Kaiſer.

China. Alarmnachrichten gus China
bringt der „Daily Telegraph“ in einer Depeſche aus
Schänghai vom Montag, wie folgt. Die politiſche
Konſtellation in Ching iſt zurzeit ſchlimmer als im
Jahre 1900. Weitverbreitete Agitation geheimer
Geſellſchaften zeigt ein höchſt gefährliches Wieder
aufleben der fremden feindlichen Stimmung im Volke,
und die Agitation iſt nicht durchweg eine chineſiſche
Britiſche Offiziere, die von einer Beobachtungsreiſe
hierher zurückgekehrt ſtnd, berichten, ſtarke Abteilungen
wohlausgerüſteter Truppen würden in vielen Bezirken

e ausgebilvet, die nicht alle Chineſen
eien.

EngliſchJndien. Von ver engliſchen Tibet
expebition wird berichtet, daß eine engliſche Ab
tetlung von 140 Mann im Rombapaſſe von einem

ber ſüdlichen, mittleren und nördlichen Provinzen von

Schneeſturm überraſcht worden. 69 Mann
ſind vollſtändig erblindet. Zur Tübetfrage iſt
die „Times“ auf einer neuen Lüge ertappt worden.
Die „Agenzia Stefani“ erklärt jetzt amtlich die Mel
dung für unbegründet, daß der italieniſche Geſandte
in Peking wegen des engliſchtibetaniſchen Abkommens
bei der chineſtſchen Regierung vorſtellig geworden ſei.
Erſt ſollte es der deutſche
Alles Schwindel!

Deutſchland
Von ver Marine.) „Moltke“ iſt am

23. Oktober in Prince Ruperts Bay auf Dominica
eingetroffen und geht am 10. November von dort
nach St. Thomas (Kleine Antillen) in Ser. „Panther“
iſt am 22. Oktober in Willemſtadt auf Curagao
eingetroffen. „Falke“ iſt am 22. Oktober in Roſario
am Parana eingetroffen und geht am 25. Oktober
von dort nach Bahia Blancg (Argentinien) in See.
Der Transport der von den Schiffen des Kreuzer
Geſchwaders gbkommandierten Offiziere und Mann
ſchaften iſt mit dem Reichspoſtdampfer „Sachſen“ am
22. Oktober in Colombo auf Ciylon eingetroffen und
hat am 23. Oktober die Reiſe nach Aben fortgeſetzt.
„Zieten“ iſt am 22. Oktober in Ymuiden eingetroffen
und am 24. Oktober wieder in See gegangen.

D. Geue Militär und Marine
forderugen) werden in der Köln. Volksztg.“ an
gekündigt. Das rheiniſche Zentrumsorgan ſchreibt
„Zwanzigtauſend Mann Erhöhung der
Präſenzſtärke der Armee ſollen angeblich vom
Reichstage gefordert werden, und einige behaupten,
es ſei noch mehr. Damit aber noch nicht genug
auf leiſen Flügeln des Gerüchts dringt zu uns vie
Kunde, in der nächſtfolgenden Seſſton würde auch
eine ſtarke Flottenvermehrung auf der Bild
fläche erſcheinen, und alle Dementis dieſer Nachricht
ſeien nicht das Papier wert, auf dem ſie gedruckt
ſtnd, denn man wolle zuerſt die Armeevermehrung in
die Scheuern bringen und nachher mit eben ſolcher
Energie auf die Verſtärkung der Marine dringen.“
Nachdem die Zentrumskorreſpondenz unter Berück
ſichtigung der Weltlage und der finanziellen Schwierig
keiten die Gründe gegen neue Heeree- und Marine
forderungen auseinandergeſetzt hat, weiſt ſte darauf

Geſandte geweſen ſein.

Beilage zum Merſeburger Correſpondent. h ktober 1904.
e e

hin, daß es „nicht allein die Zahl iſt, welche nannte ſoll von einem jungen Burſchen im Walde
uns mit Vertrauen auf unſere Wehrkraft blicken läßt.
Er muß vor allem in der Mannſchaft der rechte
Geiſt ver rechte Solbatenmut vorhanden ſein. Was
nüten uns Regimenter, die mit Wiverwillen gegen
den Milttärdienſt und das Kriegführrn erfüllt ſind
Sie werden ſicher nicht den Todesmut Feigen, den
wir jetzt bei den Japanern bewundern“.

(Ueber die Erkrankung eines ſozial
demokratiſchen Landtagsabgeordneten) in
Württemberg berichtet der Stuttgarter „Be
obachter“: Der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeord
nete für HeilbronnAmt, Schäffler, kann zurzeit den
Sitzungen der Abgeordnetenkammer nicht anwohnen.
Er iſt krank Als auswärtige und Heilbronner
Genoſſen in Schäfflers Gaſthaus aneinander gerieten
und handgemein werden wollten, legte ſich Herr
Schäffler ins Mittel, um Frieden zu ſtiften. Dabei
holte er ſich aber zwei Rippenbrüche. Doch gibt ſein
Befinden zu ernſtlichen Beſorgniſſen keinen Anlaß

Golonialpoſt) Ueber den Aufruhr
in Friedrich Wilhelmshafen auf Deutſch
Neußguineg wird der „Köln. Ztg.“ noch berichtet,
vaß auch die Miſſtonare, welche die Eingeborenen
zunächſt gegen den Bezirksamtmann in Schutz ge
nommen und denſelben beſchuldigt hatten, das Feuer
auf die im Hafen zahlreich herumſchwimmenden Kanus
ohne Grund eröffnet zu haben, ſchließlich hätten zu
geſtehen müſſen, daß die Lage ſehr gefährlich geweſen
ſei, daß die Anfänge der Empörung bis in das Jahr
1903 zurückreichten, daß die Siar und BilibiliLeute
ſchon damals die Eingeborenen in der Nähe von
Conſtäntinhafen und Stephansort aufzuwiegeln ver
ſucht hatten, vaß ſogar auf Siar zehn von den
Miſſtonsjungen beſtimmt waren, die ſämtlichen
Miſſtonare zu töten, ſobald die Station von den
übrigen Eingeborenen überwältigt war. Als am
26. morgens der Miſſionar Weber auf der Jnſel
Siar ankam, ſtanden alsbald vieſe zehn Mann da
und zogen ſein Boot auf das Trockene, ſodaß ihm
der Weg der Flucht abgeſchniten war. Selbſt ver
Hausjunge des Miſſtonars, ein Namala vom Huon
golf, ein guter Chriſt, ſteht in dem Verdacht, zwiſchen
den Tamul von Siar und den Namala der Pflanzung
Jomba vermittelt haben, damit ſich letztere der auf
ſtändiſchen Bewegung anſchlöſſen. Durch das ener
giſche Enſchreiten und den Tod des einen Mannes
von Grayat bewogen, lieferten die Eingeborenen im
Laufe der Zeit die am Kaärkſten velaſteten 14 Leute
aus. Vor einem Kriegsgericht iu Herbertshöhe, an
dem auch der Miſſtonar Helmich teilnahm, wurden
6 Rädelsführer zum Tode verurteilt. Das Todesurteil
wurde am ſelben Nachmittag durch Erſchießen vollftreckt.

Ueber die Beſtrafung des Miſſionarmordes
auf Neupommern wird der „Nationalztg.“ vom
3. September aus Herbertshöhe berichtet, daß infolge
der Anbrohung empfindlicher Strafen und Ausſetzung
einer Belohnung von den Eingeborenen 20 Gefangene
eingeliefert wurden, unter denen ſtch der Mörder
eines Miſſtonsbruders befand. Derſelbe geſtand ſeine
Tat vor Gericht, wurde zum Tode verurteilt und
bürch Erſchießen hingerichtet. Die übrigen Leute, die,
wie ſich ergeben hat, beim Ausrauben der Häuſer
beteiligt waren, erhielten fünf Jahre Gefängnis und
müſſen ihre Strafe in NeuGuinea und Nord Neu
Mecklenburg verbüßen. Nach ven ſchlimmſten Ge
ſellen fahndet man noch eifrig

Provinz und Umgegend
Letzlingen, 24. Okt. Die Letzlinger Hof

jagd iſt, wie ein hier eingetroffenes Telegramm be
ſtätigt, auf den 18. und 19. November verlegt.
Da die Jagd demnach früher, als zuerſt angenommen
war ſtattfindet, werden die Vorbereitungen zu den
Treiben bereits jetzt ausgeführt. Augenblicklich werden
vie Stände für das Schwarzwildtreiben im Stemmſol
wie alljährlich unter der Leitung des Hegemeiſters
Dreger erneuert. Beſonders ſchön werden die für die
Fürſtlichkeiten beſtimmten Stande hergeſtellt, deren
friſches Grün ſich von den dahinterftehenden Tannen
prächtig abheben wird. Ringsum werden ſie mit
Fichtenreiſern kunſtvoll beſteckt. Es müſſen ſich viele
fleißige Hände regen, um die Maſſe von kleinen
Zweigen richtig einzuflechten. Die Sauen ſind in
dieſem Jahre bereits nach dem Stemmſol, wo das
Schwarzwildtreiben ſtattfindet, gebracht, während die
Keiler vom Siebenhügelfang erſt in der Hofjagdwoche
dorthin gefahren werden. Die Eintreibung des
Damwildes wird ungefähr acht Tage vor der
Hoſjagd in den einzelnen Oberförſtereien der Heide
erfolgen.

Gera, 23. Okt. Aus unbekannten Gründen
erſchoß ſich geſtern früh der in allen Kreiſen gleich
beliebte Wirt des Ratekellers, R. Kutſchbach.

t Biſchofrode, 23. Okt. Der Leichnam der
am 2. d. M. verſtorbenen 15 jährigen Luiſe Gleſe
mann von hier wurde am Sonnabend wieder ausge
hoben und vom Kreisphyſtkus ſeziert. Die Ge

angefallen und vergewaltigt worden ſein, was nun
durch die gerichtliche Unterſuchung feſtgeſtellt werden
ſoll. Dem Vernehmen nach iſt er Tater bekannt

Aus der Elbaue, 20. Okt. Die Kartoffel
ernte iſt in hieſtger Gegend als beendet anzuſehen

rund lieferte nach der „S, Ztg. im allgemeinen auf
den tiefergelegenen Feldern zufriedenſtellende Erträge
Die ſogenannten „Weißrüben“ bringen nur eine ge
ringe Ernte. Auch die Runkel- oder Futterrüben
bleiben hinter den Vorjahren an Größe zurück. Die
Zuckerrüben, die unter der großen Trockenheit des
Sommers am meiſten gelitten haben, bringen auf den
Morgen nur 100 bis 120 Zentner, die als Kauf
rüben mit 65 Pfennigen pro Zentner bezahlt werden.
Infolge der mittelmäßigen Zuckerrübenernte werden
die Zuckerfabriken ihre diesjährige Kampagne in der
Hälfte der vorjährigen Arbeitszeit beenden. Durch
ven trockenen Boden iſt das Ausheben der Rüben
ſehr erſchwert, ſo daß man das Rübenheben meiſt
durch Pferdekraft vornimmt.

Eilenburg, 23. Okt. Durch die hieſtge
Polizei und einen Dresdener Kriminalbeamten wurden
die hier wohnhaften Bahnarbeiter Drechſelſchen
Eheleute verhaftet. Frau Drechſel ſtand im
Verdachte, einer reichen Verwandten, der Witwe R.
in Dresden, bei der ſie kürzlich zu Beſuch weilte,
Wertpapiere in Höhe von 30000 Mk. aus dem
Gelbſchranke entwendet zu haben. Bei der Durch
ſüchung der Drechſelſchen Wohnung wurden denn
auch tatſächlich 13 000 Mk. in barem Gelde vorge
funden, die durch Verkauf von Werlpapieren bei der
Dresdener Bank in Leipzig erlangt worden waren,
während der Verbleib der übrigen Papiere noch nicht
ermittelt werden konnte. Frau Drechſel iſt bereits
wegen Diebſtahls vorbeſtraft.

Thale a. H., 22. Okt. Von ver großen
Bodebrücke ſtürzte ſich der auf der Wanderſchaft be
findliche Seiler Wilhelm Krauſe aus Eberswalde.
Der Lebensmüde verfehlte in der Dunkelheit das
Waſſer und ſchlug auf die Steine an den Seiten des
Mühlengrabens. Schwerverletzt am Kopf dort liegend,
wurde er von einem vorübergehenden Schutzmann
aufgefunden

Leipzig, 24. Okt. Ein ſehr bedauerlicher
Unfall, der ein junges Menſchenleben forderte, er
eignete ſich geſtern nachmittag in der Reitzenheinerſte.
in LeThonberg. Das im 4. Lebensjahre ſtehende
Söhnchen des Schuhmachers Pelzer wurde von
einem Motorwagen der Großen Leipziger Straßenbahn,
der in der Richtung vom Südfriedhof nach der Stadt
zu fuhr, umgerannt und eine Strecke geſchleift, wobei
es unter die Schußtzvorrichtung geriet. Das Kind ver
ſchied ſofort an den erlittenen ſchweren Verletzungen

Lokalnachrichten.
Merſaburg, den 26. Oktober 1904.
Jn einer am Montag abend im Reſtaurant

„Reichskanzler“ſtattgehabten Verſammlung der Gruppen
führer beim letzten Fackelzug der hieſtgen Vereine und
Jnnungen e. wurde denſelben vom Herrn Stadtrat
Kops die Mitteilung gemacht, daß ihm vom Herrn
Regierungspräſidenten Frhr. v. d. Recke fur die
Ovpation der Bürgerſchaft ein Dankſchreiben zuge
gangen ſei, von dem ſie den von ihnen vertretenen
Vereinen c. Kenntnis geben möchten. Das Schreiben,
das verleſen wurde, hat folgenden Wortlaut:

Merſeburg, den 10. Oktober 1904,
Mein ſehr verehrter Herr Stadtrat!

Es iſt mir ein wahres Herzensbedürfnis Jhnen noch einmal
auszuſprechen, welche Freude Sie meiner Frau und mir durch
den wahrhaft großartigen Fackelzug am Abend des 8. Oktober
bereitet haben. So glänzend und erhebend aber das ſtrahlende
Bild des wohl geordneten Zuges ſich vor unſeren Augen ent
wickelte, ſo beruhte doch die größte Freude für uns in der
Geſinnung unſerer Mitbürger, welche der prächtigen Kund
gebung zu Grunde lag.

Daß dieſe Geſinnung von uns für meine liebe Vaterſtadt
und deren Bewohner aufrichtig aus treurem Herzen erwidert
wird, wiſſen Sie, ich möchte es aber noch einmal ausſprechen,
und Sie bitten unſeren tief gefühlten Dank ſür Jhre Perſon,
mein verehrter Herr Stadtrat, entgegenzunehmen, ihn auch
allen Teilnehmern an der herrlichen Ovation freundlichſt zu
übermitteln.

Frhr. v. d. Recke,
Königlicher Regierungs-Präſident,

Wirklicher Geheimer Ober RegierungsRat,
Kammerherr Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs

Nachdem mehrere Jahre hindurch der 31. Oktober
in unſrer Stadt nicht mehr wie früher gefeiert worden
iſt, ſoll, wie aus dem Anzeigenteil zu erſehen iſt, in
dieſem Jahre wieder begonnen werden, den Tag
des Reformationsanfanges durch kirchliche
Feiern auszuzeichnen. Damit aber allen Gliedern
der Gemeinden, auch den Geſchäftsleuten und Ar
beitern, die Teilnahme an den Gottesdienſten ermög
licht wird, iſt der Beginn der ungefähr eine Stunde
währenden Feiern auf abends 8 Uhr angeſetzt. Es
iſt wohl zu erwarten, daß die neue Einrichtung von
den evangeliſchen Gemeinden unſerer Stadt freudig
begrüßt werden wird.



Der hieſtge Preußiſche Beamtenzweig
verein veranſtaltete am Montag in der „Reichs
krone“ den erſten dieswinterlichen Vortragsabend,
zu welchem er den Rezitator Herrn Georg Fritzſchler
aus Lage in Lippe engagiert hatte. Der Herr Vor
tragende verſtand es, die Kunſtwerke, die er rezitierte,
in ihrer ganzen Schönheit vor dem geiſtigen Auge
der Hörer erſtehen zu laſſen. Jndem er auf alle
Körperbewegungen verzichtete und einzig und allein
durch die Modulgtion ſeines Sprachinſtruments wirkte,
ſtellte er ſich unter den Dichter und erzielte ſo durch
Einfachheit die tiefſte Wirkung. Es gelang ihm,
ſeine Hörer für einige Stunden ihre Alltagsſorgen
vergeſſen zu laſſen und ſte zu erbauen an der Herr
lichkeit der Dichtkunſt. Sein Programm enthielt
klaſſtſche und moderne Dichtungen Der erſte Teil,
der Fauſts Monolog und die Apfelſchußſzene aus
Schillers Tell brachte, bot ihm Gelegenheit, ſein
Rezitationstalent für Dichtungen großen Stiles ins
hellſte Licht zu rücken. Der zweite Teil, der modernen
Dichtung gewidmet, ſchlug die verſchiedenſten Töne
an. Er brachte u. a. „Das Gottesurteil“ von Felix
Dahn, „Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland“

von Theodor Fontagne, „Das Spinett“ von Paul
Heyſe, „Jung Hendriks Brautfahrt“, ein ſüdafrikani
ſches Jdyll von Fritz Lienhärd, „Ein heiliger Tag“
von Wilhelm Lobſtn, „Es waren drei junge Leute“
von Rudolf Presber und ſchloß mit der packenden
Ballade Die Mette von Marienburg“ von Felir
Dahn. Auch mit der Jnterpretation dieſer meiſt
liebenswürdigen und humorvollen Bluetten erwarb
ſich Herr Fritſchler den Beifall der Hörer, die ihm
für die ebenſo wirkungsvollen wie geſchmackvoll poin
tierten Vorträge lebhafte Anerkennung ſpendeten.

Dienetag 2 Uhr fand die Eröffnung des
diesjährigen Kurſus der hieſtgen Land wirtſchaft
lichen Winterſchule ſtatt. Anweſend waren
außer den Mitgliedern des Lehrerkollegiums die
Herren vom Kuratorium ſowie ein Vertreter der
Landwirtſchaftskammer in Halle. Mit den auf
zunehmenden Schülern hatten ſtch auch zahlreiche
Väter und Mütter derſelben eingefunden. Eingeleitet
wurde der Akt durch den Geſang zweier Strophen von
„Lobe den Herren“ und durch die Verleſung eines
Schriftwortes. Sodann begrüßte der Vorſitzende des
Kuratoriums, Herr Landrat Graf d'Hauſſonville,
die Erſchienenen, indem er insbeſondere den Eltern den

für das der Anſtalt entgegengebrachte Vertrauen
alsſprach und den Schülern die Mahnung dringend
ans Herz legte, die kurzbemeſſene Zeit tüchtig aus
zunutzen. Er ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer, deſſen weiſe und kräftige
Regierung es allein ermögliche, ſolche Friedensarbeit
zu treiben. Namens der Landwirtſchafts
kammer drückte deren anweſender Herr Vertreter
der Anſtalt ihren Lehrern und Schülern die herz
lichſten Wünſche zum Beginn des neuen Kurſus
gus. Hierauf erfolgte die Verleſung der angemel
deten 68 jungen Leute, welche ſämtlich eingetroffen
waren 31 von ihnen wurden der erſten Klaſſe zu
gewieſen, 37 der zweiten. Zum Schluß verbreitete
ſich Herr Direktor Dr. Gwallig über äußere Oid
nung und Disziplin der Schule, deren Beſtimmungen
und Grundſätze er eingehend erörterte

Auf der Halleſchen Straße platzte am Montag
nachmittag ein Luſtreifen eines Automobils, welches
hierdurch lahmgelegt wurde und zunächſt repariert
werden mußte ehe es ſeine Fahrt fortſetzen konnte.

Herr Hegemeiſter Niemann hier erlegte am
Montag nachmittag im Creypauer Wehricht einen
2 jährigen Fuchs. Weidmannsheil!

Die Barbier, Friſeur- und Heil
gehilfenJnnung zu Merſeburg hielt am Montag
nachmittag im „Herzog Chriſtian zum Schluß des
Fachſchulſemeſters eine Prüfung der Lehrlinge ab.
In Anweſenheit der Lehrherren Und Eltern der Lehr
linge wurden letztere durch die Fachlehrer theoretiſch
geprüft. Die in der Fachſchule gearbeiteten Haar
arbeiten, ſowie die Aufſatzbücher und Briefe lagen
aus. Die am beſten gearbeiteten Perücken uſw.
wurden durch Diplome ausgezeichnet. Zum Schluß
ermahnte der Vorſitzende die Lehrlinge mit ernſten
Worten zu rüſtigem Fortſchreiten und regem Fleiß,
damit ſte dereinſt mit dem Erlernten ihre Exiſtenz zu
begründen imſtande ſeien.

Eine für alle Kirchengemeinden be
deutungs volle Entſcheidung des Reichsgerichts
teilt eine der neueſten Nummern der Zeitſchrift Das
Recht mit. Darnach hat das Reichsgericht die
Kirchengemeinde aus dem Dienſtvertrage für haft
pflichtig erklärt für eine Verletzung, die ihr Küſter
beim Vuten der Kirchenglocken durch den herabge
fallenen zerſprungenen Klöppel erlitten hatte, weil keine
Zwiſchendecke, überhaupt keine Schutzvorrichtung ange
bracht war. Der Einwand der Kirchengemeinde, daß
ihr weder der Erbauer der Kirche noch der Glocken
gießer von der Notwendigkeit einer Schutzdecke etwas
mitgeteilt habe, iſt für unbeachtet erklärt, weil es
Sache des Dienftberechtigten ſei ſich nach den nötigen
Schutzvorrichtungen zu erkundigen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 24. Oktober. Die heutige Sitzung

unſeres Staditpärlaments eröffnete der Vorſteher der
Stadtverordneten, Herr Prof. Dr. Witte, gleich
zeitig mitteilend, daß der Magiſtrat an Stelle des
am 31. Dezember ds. Js. in den Ruheſtand tretenden
Lehrers Blochwitz den Volksſchullehrer Scherf hier
ſelbſt gewählt hat. An die Stelle des lehteren tritt
mit dem 1. Januar 1905 der Lehrer Kaufmann
aus Zöbigker. Die Tagesordnung wird hierauf
wie folgt erledigt:

Verwendung des Bodenragumes im
früheren Einquärtierungshauſe. Referent
Stadto. Runde. Betreffs der Verwendung dieſer
Räumlichkeiten hat der Magiſtrat die Baudeputation
um entſprechende Vorſchläge erſucht. Dieſelben ſehen
entweder eine größere oder zwei kleinere Wohnungen
vor, beziffern aber die Baukoſten auf 3500 Mk. Jn

Anbetracht dieſer Höhe und der Dütftigkeit unſeres
Stadtſäckels hat der Magiſtrat beſchloſſen, einen Be
ſchluß hierüber vorläufig auszuſetzen und nach Jahres
friſt wieder vorzubringen. Die Verſammlung erklärt
ſich damit einverſtanden.

2) Anſchluß des Schützenhauſes an die
Waſſerleitung. Referent Stadtyo. Runde.
Schützengilde beantragte Genehmigung des Anſchluſſes
der Waſſerleitung für das neue Schützenhaus hat der
Magiſtrat erteilt, das Kollegium ſchließt ſich dem an

3) Neubau des Krankenhauſes. Referent
Städtv. Baege. Unterm 3. Auguſt d. Js. hat ver
Königl. Regierungspräſident eine Verfügung an den
Magiſtrat erlaſſen und unter Hinweis auf die miß
lichen Zuſtände im alten Krankenhaus der Stadt
verwaltung eine baldige Abſtellung dieſer Mängel
anheimgegeben. Auch eine am 23. Auguſt auf Ver
anlaſſung des Miniſters durch einen mediziniſchen
Sachverſtändigen ſtattgefundene Reviſton bezeichnete
die jetzigen Einrichtungen des Krankenhauſes als
nicht den ſanitären Vorſchriften entſprechend und
forderte innerhalb einer Friſt von 3 Wochen Aus
künft über die ſeitens der Stadtoerwaltung zur Ab
änderung dieſer hervorgetretenen Mangel vorzu
nehmenden Schritte Da eine Abſtellung dieſer Zu
ſtände im alten Krankenhauſe enorm hohe Koſten
verurſachen würde (za. 9000 Mk), hat der Magiſtrat
beſchloſſen, der bereits im Vorjahre angeregten Frage
eines Neubaues wieder näher zu treten und der
StadtverordnetenVerſammlung das Terrain hinter
der Obſtplantage in der Klauſe als am beſten
geignet zur nochmaligen Erwägung zu empfehlen.
Jm Falle des Einverſtändniſſes mit dieſem vor
geſchlagenen Bauplatze würden ſich weitere Ver
handlungen über die Koſtenfrage, Beſchaffung der
Mittel c. anknüpfen. Stadto. Richter hält vie
vorgebrachten Mängel im alten Krankenhaus für
wohl berechtigt, ſodaß die Stadt diesmal nicht um
den Krankenhausneubau herumkommen werde. Nur
mit dem vom Magiſtrat in Ausſicht genommenen
Bauplatz könne er ſich nicht ſo glatt abftnden dieſer
ſei entſchieden nicht gut gelegen und auch nicht gus-
reichend für eine derartige Anlage. Wenn einmal an
einen Neubau herangegangen werden müſſe, ſo ſolle
man wenigſtens einen möglichſt günſtigen Bauplatz
ausſuchen. Stadtbaurat Krüger weiſt die vom
Vorredner geäußerten Bedenken zurück ein beſſer
gelegener Bauplatz könne in der ganzen Stadt nicht
ausfindig gemacht werden. Stadto. Hündorf führt
die Bedenken ins Feld, die ſeitens ber aärztlichen
Sachverſtändigen über die Lage des Platzes ge
äußert worden ſind. Auch er hält dieſen nicht
für geeignet; es müßten doch unbedingt die
daſelbſt zu Tage tretenden Terrainſchwierigkeiten
mit in Betracht gezogen werden. Stadtov. Teich
mann tritt dieſen Ausführungen entgegen. Eine
wahrhaft idylliſche Ruhe ſei ein Vorzug dieſes Platz
chens, wie er wohl nirgends anderswo zu ſinden ſei.
Der Eiſenbahn und Elektriſche Fernbahnverkehr könne
abſolut nicht ſtörend wirken im Gegenteil, das Vor
überfahren eines Eiſenbahnzuges oder eines elektriſchen
Wagens werde ſicher ſeitens der Krankenhausinſaſſen
als höchſt angenehme Abwechſelung begrußt werden.
Was die Terrainſchwierigkeiten anbetreffe, fo ſeien
dieſe wohl nicht ſo erheblich und ſehr leicht abzuſtellen.
Oberbürgermeiſter Reinefarth tritt lebhaft für den
vorgeſchlagenen Bauplatz ein, derſelbe ſei doch ſtädtiſches

Terrain und komme die Stadt doch bedeutend billiger
weg, als wenn ſte erſt einen ſolchen erwerben müſſe.
Die Störungen durch die beiderſeitigen Bahnen kommen
nicht in Betracht, da die Entfernung eine viel zu große
ſei. Z. B. ſei doch das Militärlazarett auf der
Weißenfelſer Straße ebenfalls nicht weiter von der
Eiſenbahn entfernt. Die Lage des Platzes ſei hin
gegen eine geradezu ideale. Auf eine Anfrage aus
der Verſammlung wie ſich die Aufſichtsbehörden zu
dieſer Platzfrage ſtellten, erwiderte Herr Oberbürger
meiſter Reinefarth, daß, wenn ein anderer Platz
nicht zur Verfügung geſtellt werden könne, von dieſer
Seite ein Einverſtändnis wohl zu erwarten ſei.
Stadtv. Richter frug an, warum der im Weſten

Die von der hieſigen priviligierten Bürger Scheiben

Frage gezogen ſei, worauf bemſelben Stadtbaura
Krüger entgegnete, daß man ein Krankenhaus für
die Stadt Merſeburg doch unmöglich in die Nähe
von Zſcherben bringen könne. Eine der erſten Be
dingungen ſei doch in dieſer Beziehung ein leicht und
ſchnell zu erreichender Platz in möglichſter Nähe.
Hierauf gelangte der Magiſtratsantrag, das Kranken
haus auf dem ſtädtiſchen Terrain in der Klauſe zu
erbauen, mit großer Majorität zur Annahme

H Verpflegung der Hoſpitaliten. Referent
Stadto. Wenderoth. Seitens des Verpflegers

mittelpreiſe um Erhöhung des Pſtegegeldes angetragen
worben. Dasſelbe betrug bisher 33 Pf. pro Kopf

ünd Tag. Der Magiſtrat beſchloß, von jetzt ab
36 Pf. zu bewilligen und erteilt die Verſammlung
hierzu ihre Genehmigung.

5) Verlegung des Unterrichts an der
gewerblichen Fortbildungsſchule Referent

kannten Erlaß des Miniſters für Handel und Ge
werbe macht ſich auch hier die Verlegung der Unter
richtsſtunden notwendig und ſind dieſerhalb vom
Kuratorium der Schule bereits mehrfach Verhand
lungen darüber gepflogen worden, die zu dem
Reſultat geführt haben, die Unterrichts ſtunden an
den Werktagen auf die Zeit von nachmittags
5 bis 7 Uhr zu verlegen, den ſonntägigen
Zeichenunterrichteſtunden von 11 bis 1 Uhr mittags
aber vorläufig beizubehalten, da der miniſterielle Erlaß
eine ſolche Ausnahme geſtattet. Da derſelbe außerdem
die Ausdehnung des Werktagésunterrichts bis 8 Uhr
abends zuläßt, beſchloß das Kuratorium zwecks
Aeußerung über die geignetſte Zeit Vertreter der
Jnnungen und ſonſtige Intereſſenten zu hören. Jn
dankenswerter Weiſe nahm ſich auch der hieſtge Ge
werbeverein dieſer Frage an, indem derſelbe in ſeiner
Verſammlung am 13 Oktober hierüber eine Aus
ſprache herbeiführte. Nicht genug ſei zu verwundern,
vaß die hieſtgen Handwerksmeiſter dieſe wichtige Frage
mit ſo wenig Intereſſe verfolgen, denn die angeregten
Ausſprachen ſeien nur in ſehr mäßiger Weiſe erfolgt.
Die Meinungen ſeien geteilt geweſen zwiſchen der
Zeit von 5 bis 7 und 6 bis 8 Uhr. Er, Referent,
halte die Stunden von 5 bis 7 Uhr für am beſten
geeignet. Der Magiſtrat iſt dem Beſchluß des Kura
toriums ebenfalls beigetreten. Jn der folgenden Dis
kuſſton bricht Stadtv. Richter eine Lanze für das
Handwerk und bezeichnet die miniſterielle Beſtimmung
als eine ſchwere Schädigung des Gewerbes. Wenn
es einmal nicht anders ginge, möge man wenigſtens
die Zeit von 6 bis 8 Uhr feſtſetzen, da hierdurch der
Schaden etwas verringert würde. Bei der hierauf
folgenden Abſtimmung wurde die Magiſtratsvotlage
mit Majorität angenommen.

6) Entlaſtung der Rechnung der Schüler
werkſtatt für 1903 Referent Stadto. Thiele.
Die Rechnung iſt geprüft und hat ſich nichts zu er
innern gefunden. Einnahme und Ausgabe balanzieren
mit einem ſtädtiſchen Zuſchuß von 69,20 Mk. in Höhe
von 179,20 Mk. Die Entlaftung wird ausgeſprochen.

7) Entlaſtung der Rechnung der Pfand
leihanſtalt für 1903. Referent Stadtverordneter
Grempler. Die Aktiven belaufen ſich auf
18 299,30 Mk, die Paſſtven auf 17157,01 Mk.,
ſomit ein Ueberſchuß von 1 141,29 Mk, der der
Armenkaſſe zugeführt wurde. Die Rechnung iſt ge
prüft und die gezogenen Erinnerungen haben ihre
Erledigung gefunden

In letzter Stunde iſt noch ein Dringlichkeits
antrag eingelaufen betr. Ueberlaſſung von Bau
terrain am Markte und wird hierüber, da Einwen
dungen nicht erhoben werden, in die Verhandlung
eingetreten. Stadtv. Blankenburg berichtet, daß
der Privatmann Hoffmann in einem Geſuch an
den Magiſtrat um Ueberlaſſung eines Terrains von
etwa 15 qm vom Grünemarkt gebeten hat. Stadt
baurat Krüger hat vieſerhalb mit dem Antragſteller
verhandelt und erklärt ſich dieſer bereit, der Stadt
26 qm von dem Grundſtück Markt 22 (früher
Peuſchelſches Grundſtück) zu überlaſſen, wenn dieſer
ihm außer den etwa 1,15 m breiten Terrain vom
Grünemarkt noch auf der Wefſtſeite, der Straße vom
Entenplan nach dem Markt, einen Streifen von 20 cm
vom Bürgerſteig überläßt. Der auszutauſchende Grund
und Boden würde ungefähr 26 qm groß und mit
250 Mk. pro qm zu vergüten ſeien. Die Bau
deputation und der Magiſtrat haben ſich hiermit ein
verſtanden erklärt. Referent erklärt ſich entſchieden
gegen die Ueberlaſſung des 20 cm breiten Streifens

Terrain noch vom Grünemarkt überweiſen. Oberbürger
meiſter Reinefarth hält die vom Bürgerſteig abzu
tretende 20 cm für den Verkehr für nicht beſchränkend.
Jn der Diskuſſton entſteht ein lebhaftes Für und
Wider. Stadtv. Blankenburg formuliert ſodann
ſeinen Antrag dahin, die Magiſtrats Vorlage anzu
nehmen mit Ausnahme des auf der Weßtſeite zu
überlaſſenden etwa 5,24 qm großen Terragins, das
zum Preiſe von 250 Mk. pro m zu vergüten iſt.

der Stadt gelegene ſtädtiſche Bauplan nicht mit in Dieſer Antrag wurde vom Kollegium angenommen.

Viehweg iſt infolge der eingetretenen höheren Lebens

Stadto Frauenheim. Durch den hinreichend be

vom Bürgerſteig, man möge dem Antragſteller ein gleiches



Eine Reiſe nach Gombero.
(28. bis 30. September 1904.)

Aus einem Berichte des Paſtors Siegfried Delius
in Tanga (Oſtafrika).

Fünf Stunden Marſchierens rechnet man ſür gewöhnlich
von Tanga nach Gombero. Da das hier bei der großen Hitze
kein Genuß jſt, ſo ſinnt man natürlich auf Verkürzung des
Weges, und da das DigoLand nördlich von der Tanga Bucht
liegt, ſo bietet ſich einem natürlich der Waſſerweg als das be
quemſte Mittel, den Weg abzukürzen, dar. Wie man aber
dabek hereinfallen kann, das habe ich bei dieſer Reiſe erfahren.
Es münden der Mkulumuſi und der Sigi in die Bucht von
Tanga, beide muß man auf dem Wege nach Gombero über
ſchreſten; den erſten ca. Std. den zweiten etwa 2 Std.
hinter Tanga bet Ambont. Bis dahin macht ſich Ebbe und
Flut bemerkbar, bis dahin iſt der Sigt be Flut gang gut be

t fahrbar. Jch hatte auf etwa 2 Std. Fahrt von der Miſſion
S bis Ambont gerechnet; Zeiterſparnis wäre nur Std. ge

weſen, aber wir hatten dann doch nur noch die reichliche Hälfte
h des Weges zu marſchkeren und konnten, wenn alles nach Wunſch

ging, zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags in Gombero ſein
S Um früh be hellem Mondeſcheine brachen wir auf

die Fahrt über die Bucht von Tanga ging init Segel recht
flott, ſodaß wir nach Std. die Sigt Mündung erreichten.
Während dieſer Fahrt blies ich auf dem Horn einige Morgen
Ueder, die die Leute z. T. mitſangen, denn ich hatte als Träger
5 Chriſten, bezw. Katechumenen mitgenommen 5 Träger für
2 Tage erſcheint viel aber 2 mußten das Zelt, einer Tiſch
und Stuhl, 1 Koch und Eßlaſt und 1 meinen Koffer tragen,
in dem z. B. außer einem Reſerve Anzug die ganze Bett
einrichtung, einſchließlich MoskttoNetz, untergebracht iſt
Außer den 5 Trägern iſt noch mein Küchenjunge mitgekommen,
der mir das Eſſen kocht und überhaupt mich bedient. Als
wir in den Stgt einfuhren, merkten wir bald, daß die Flut
ſchon ziemlich ihren Höhepunkt erreicht hatte. daß wir alſo
nicht mit der Flut, ſondern gegen das zürückebbende Waſſer
fahren mußten. Zunächſt ging die Fahrt etwa 2 Stunden
durch den MangrövenGürtel, der ſich hier überall zwiſchen
Meer und Feſtland erſtreckt Zur Zeit der Flut ſtehen dieſe
Bäume ganz im Waſſer, zur Zeit der Ebbe in dem ſümpfigen
Uferſand. Dieſe Mangrovenſümpfe ſind die Brutſtätten der

Moskltos von denen wir nichts am Morgen merkten, die einen
aber am Abend oder in der Nacht gründlich ausſaugen würden
Außerdem niſten in dieſen Mangroven viele Waſſervögel,
und auch die Krokodile haben dort ihre Schlupf
winkel und liegen zur Zeit der Ebbe auf den Sand
bänken, um ſich von der Sonne beſcheinen zu laſſen. Geſehen
habe ich nur eines, aber Spuren von vielen, auch von Fluß
pferden. Je weiter wir kamen, deſto ſchwieriger war es, vor
wärts zu kommen, den immer reißender wurde der Stoom,
immer flacher das Waſſer, ſodaß wir vorſichtig fahren mußten,
um nicht auf den Sand oder auf einen Baumſtamm aufzu
fahren wie ſie hke und da den Weg verſperrten. Zweimal
führen wir feſt, ſodaß wir nur mit Mühe wieder loskamen.
Zwelmal verloren wir das Steuerruder, bekamen es aber
glücklicherweiſe beide male wieder. Je weiter wir kamen,
deſto mehr brannte die Sonne, deſto ſchwerer wurde die Ar
beit ſür die Ruderer, die ſchließlich das Voot nur noch mit
Stangen vorwärts ſtoßen konnten, deſto ſchöner aber wurde
die Umgebung Die Mangroven warden vom Urwald abge

noch nie eines Menſchen Fuß betreten hat, in dem nur Fluß
pferde und andere Tiere hte und da einen Weg ſich gebahnt

hatten. Schwarze Reiher flogen kreiſchend auf, wenn wir
näher kamen in dem Gebüſch am Ufer ſahen wir ein Kenge,
eine Rieſeneidechſe von I 2 m Länge; in den Bäumen
ſaßen ſchwarze Reiher, die erſt, als wir Lärm machten, mit
Geſchret fortflogen. Jn den dicht über dem Waſſer
hängenden Zweigen der Bäume und Sträucher
ſchöne gelbe Webervögel ihre kunſtvollen Neſter gebaut.
Dicht vor Ambont wird der Sigr ganz ſchmal, denn hier
engen ihn von beiden Seiten 80-100 m hohe Hügel des
Kigo Landes ein. Da der Fluß hier auch immer reißender
wird, ſo landeten wir etwas unterhalb Ambonit gegen )2
Uhr, alſo zu einer Zelt, wo wir eigentlich ſchon in Gombero
ſein konnten und wollten. So hatten wir aber noch einen
3 ſtündigen Marſch in der größten Hitze vor uns. Aber
da wir ja unſere Kräfte bis hierher geſchont hatten, ſo kamen
wir ganz gut vorwärts. Von dem Marſch durch die Steppe,
NB. Gras und ziemlich viel Dornenbäume, teilweiſe guch
Wald, iſt nicht viel zu berichten. Etwa 1 Stunde vor Gom
bero kamen wir durch ein kleines ſteiniges Tal. Einige
unſerer Leute waren vorausgeeilt, um dort zu baden. Jch
ſah mir dieſe Badegelegenheit an: Das ſehr ſpärliche Waſſer
bildete einen kleinen Tümpel mit ſchmutzigem, übelriechendem
Waſſer, vielleicht 10 em tief. In dieſem Tümpel kauerten die
Leute ſich hin und ſchütteten ſich die braune Sauce mit den
Händen über den Körper; ich ſelbſt verzichtete gern auf dieſe
Erfriſchung.

Gegen 3 Uhr kamen wir in Gombero an und ſchlugen
unſer Lager wieder unter dem großen Mangobaum in der Nähe
der Schule auf. Nach kurzer Raſt ging es ans Zeltaufbauen,
Wenn man das zum erſten Male machen ſoll, ſo iſt das keine
kleine Sache und es wird natürlich mancher Fehler gemacht,
aber nach einigen Anläufen und halbſtündiger heißer Arbeit
ſteht es doch einigermaßen feſt und windſchtef nicht, ſondern

windſicher da. Inzwiſchen hat Majaliwa eine Küche ge
baut, indem er 2 kleine Gräben gezogen hat, über deren
Kreuzung der Topf auf den Ecken, die durch (äußere) Kokos
nußſchalen feſtgemacht ſind, ſteht.

Dieſe Art von Herd iſt bei dem völligen Fehlen geeigneter
Steine die einzig praktiſche; in den Gräben wird das Holz
allmählich unter den Topf geſchoben. Bald iſt eine Taſſe
oder vielmehr eine Kanne Tee fertig und der Durſt, den 1
Fl. Soda, die unterwegs natürlich mehr als lauwarm geworden
war, nicht hatte ſtillen können, kann nun erfolgreich bekämpft
werden. Für dieſen Tag konnte ſich natürlich nicht mehr viel
vornehmen. Jch beſichtigte das neue, von Br. Liebau im
April eingeweihte Schulgebäude und mußte da wieder ſehen,
wie wenig Energie die Neger haben etwa 2 Quadratmeter
Wandfläche waren noch nicht beworfen, d. h nach europälſchen
Verhältniſſen 2 qm Fachwerk waren noch nicht ausgefüllt
mn April waren noch 6 anree alſo in 5 Monaten 4 qm
und dabek konnte an einem Tage die ganze Sache gemacht
werden. Natürlich gabs Entſchuldigungen genug zu hören,
die aber alle nicht ſtichhaltig waren. Jm übrigen iſt die neue
Schule recht ſchön: groß, hoch, luftig, und was lobend
hervorzuheben iſt ihnen ordentlich und ſauber. Auch der
Platz davor war in gutem Zuſtande. Gegen 6 Uhr hielt ich
in der Schule Abendandacht, zu der die Chriſten und Tauf
bewerber kamen. Danach aß ich Abendbrot. Dabei
fragte ich den Küchenjungen, was er zu eſſen habe;

ich hatte jedem der Leute 8 Peſa 15 Pfg. Posho
S Zehrgeld gegeben, was für hieſige Verhältniſſe
reichlich iſt. Er antwortete: Sijapata chakula, nitalala.
Ich habe noch kein Eſſen bekommen, ich werde ſchlafen. Er

löſt, der ſchier undurchdringlich war, den ſtreckenweis wohl

hatten

hatte den ganzen Tag wir waren ſeit 5 Uhr früh unter
wegs noch nichts gegeſſen und wollte nun, weil in den
nächſten Hütten inſchts zu haben war, ohne Eſſen ſich hinlegen,

um ſeinen Hunger zu verſchlafen. Das litt mein Herze nicht“,
ich gab ihm darum von meinem Reisvorrat, und ſo kam er
wenigſtens zu einer Malzeit. Auch dies iſt wie die Haus
baugeſchichte ein Beiſpiel für die Jndolenz des Negers, er
hungert lieber, als daß er ſich anſtrengt, um Eſſen zu be

kommen. (Schluß folgt.)
Gerichtsverhandlungen.

Leipzig, 23. Okt. Um der in kraſſer Weiſe über
handnehmenden Kautionsſchwindelet zu ſteuern, ſta
tuierte das Landgericht Leipzig an dem Kaufmann Max
Kretſchmar aus Chemnitz ein Exempel. Der Genannte
hatte in Leipzig eine Handelslehranſtalt aufgetan, in
welcher engliſch, Franz öſſch, Klavier, Harmonium, Buchführung,
Maſchinenſchreiben, Stenographie c gelernt werden ſollte.
Es fanden ſich aber nur zwei Schülerinnen zu je 2,50 Mk.
und ein Schüler zu 5 Mark für den Kurſus ein.
Um ſich nun Mittel zu verſchaffen, ſuchte der Herr
„Landesſchuldirektor“ in Jnſeraten einen kautionsfähtgen
Expedienten. Es meldeten ſich drei Opfer, denen er 150, 300
und 100 Mk. abnahm; der erſte erhielt 20 Mk. zurück, die
übrigen ſahen keinen Pfennig wieder. Der Gerichtshof erkannte,
da der Schwindler ſchon init Zuchthaus vorbeſtraft war
aus Braſilten zurückgekehrt, hatte er ſich, obwohl er von ſeiner
dort lebenden Frau nicht geſchieden war, in Berlin zum
zwelten Male verheiratet abermals auf Zuchthaus, und
zwar in Höhe von 21/2 Jahren, ſowie auf 300 Mk. Geldſtrafe

Berlin, 22. Okt. (2. Strafkammer des Landgerſchts I.
Jn dem Prozeſſe wegen Belekdigung deutſcher Offiziere, her
vorgerufen durch den Roman „Erſtklaſſige Menſchen
wurde der angeklagte Verfaſſer, Graf Baudiſſin. zu 300 Mark,
der angeklante Verlagsbuchhändler Janke zu 200 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. Der Gerichtshof erkannte ferner auf die Un
brauchbarmachung aller Exemplare des Buches, der Platten
und der Formen und ſprach dem Kriegsminiſter die Publika
tionsbeſugnis zu. Frau Dr. Janke wurde von der Anklage
der Beleidigung freigeſprochen. Wegen Vergehens gegen S 28
des Preßgeſetzes wurden dagegen die Angeklagten Dr. Janke
und Frau Janke zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Vermiſchtes.
Gerüſteinſturz.) Am Neubau der Schirmfabrik

Oberdorfer in Augsburg ſtürzte das Gerüſt ein und ver
ſchüttete zehn Arbeiter. Vler wurden, nach der „Tägl. Rand
ſchau“, tot gefunden, zwei werden noch vermißt.

(Dreit Kinder erſtickt.) Jn Gieſendorf bei Bees
kow wollte die Frau des Wirtſchaftsmeiers Sitſzyaek ihrer
Feldarbeit nachgehen, und ſchloß ihre drei Kinder von 1, 4
und ſieben Jahren in der Wohnung ein. Die Kleinen
wußten die Zündhölzer zu evrlangen, und bald ſtand die
Wohnung in Flammen. Als Hilfe kam, wurden alle drei
Kinder bereits erſtickt vorgefunden. Aerztliche Wiederlebungs
verſuche waxen ohne Erfolg.

(HDer Mörder der Frau Konſul Dürrfeld) in
Hamburg, Sievers, der, wie gemeldet, verhaftet worden
iſt, hatte ſich dadurch verraten, daß er die geraubte goldene
Halskette ſeiner Braut, mit der er ſich nächſten Sonntag, 30.

e

Oktober, verheiraten wollte, mit dem Hinzufügen gezeigt hatte,
er wolle ihr die Kette am Hochzeitstage zum Geſchenk machen.
Der Körper der erſchlagenen Greiſin wies dreizehn Beilhiebe auf.

Coneinem Geburtstagsgeſchenk des Kaiſers
an die Katſerin) berichtet die Kunſtchronik. Es iſt ein
künſtleriſch ausgeſtatteter Vitrinenſchrank im LouisX V.
Stil aus Purpurholz mit eingelegtem Königsholz, vergoldenen
Bronzebeſchlägen und Fazettenglas aus der Werkſtatt des
Kunſttiſchlermeiſters Julius Zwiener in Berlin. Der Schrank
iſt für den Salon der Kaiſerin im Neuen Palais zu Pots
dam beſtimmt wo er ſich in die Architektur und die Louis
XV. Ausſtattung des Saales harmoniſch einfügt.

(Die Verhaftung des Bankdieners Jenner)
in Wien über die wir berichtet haben, erregt größtes Auf
ſehen durch die Umſtände, unter denen ſie erfolgt iſt. Zunächſt
ſtellte es ſich herans, daß Jenner nicht blos 235 000 Kronen
ſondern durch weitere Unterſchlagung zweier Geldbriefe im
ganzen 275000 Kronen Bargeld zum Schaden der Zentral
bank deutſcher Sparkaſſen in Wien deſraudiert hat. Davon
wurden aber bei ihm und den verhafteten Mitſchüldigen nur
20000 Kronen geſunden. Jenner hatte faſt vier Wochen
lang unerkannt Nieder Oeſterreich und Mähren durchwandert.
Die Flucht mit der Bahn über die Grenze hat er nicht gewagt.
Er kehrte am 13. d. M. nach Wien zurück und fand Unter
ſtand bei dem ihm befreundeten Photographengehilfen Beich
buchner am Schüttel, in deſſen Dunkelkammer, in einem
großen Tafelbett verſteckt, er hauſte. Jenner hatte nicht das
ganze Geld behalten Er vertraute 137 000 Kronen ſeinem
Freund Gottſtein, einem Diener der Alpine-Montan Ge
ſellſchaft, an, der damit verſchwand. Eine weitere größere
Summe übergab Jenner dem Privatbeamten Pflick, der
eine Reiſe unternahm und vor einigen Tagen in Fiume in
einem Wirtshaus im Rauſch verriet, er habe Geld von Jenner,
der in Wien bei einem Photographen, mit dem er befreundet
ſek, verſteckt ſei. Die hiervon unterrichtete Poſizei in Fiume
verſtändigte die Wiener Polfzei, die bald Jenners Verſteck
eruierte. Jenner und Beichbuchner wurden nun verhaftet.
Pflick wurde am Freitag auf der Rückreiſe von Fiume in
Graz verhaftet, bei ihm wurden 9000 Kronen gefunden.
Auch der Komplize des Defraudanten Jenner, Goktſtein,
iſt in Reichenberg verhaftet worden. Nach der bisherigen
Unterſuchung über die Unterſchlagung des Jenner ſcheint es
ſich dabek um ein weitverzweigtes und wohl vorbereitetes
Komplott zu handeln, als deſſen Haupt Gottſtein gelten kann
Sonnabendvormittag wurde ein Freund Jenners, namens
Schaedel, verhaftet, der Jenner Kleidungsſtücke verſchafft
und für dieſen Dienſt von Jenner 25(00 Kionen erhalten hat.

(Das Ende eines Vielfraßes) Der größteEſſer der Welt ſtarb dieſer Tage in Duwan e (Jowa).
Der Verſtörbene, Phil Melloy mit Namen, der für ſich den
Ruhm der Weltmeiſterſchaſt im Vieleſſen beanſpruchte, iſt den
Folgen einer neuen Rekordleiſtung zum Opfer gefallen. Um
einen Wettpreis von hundert Dollars zu gewinnen, hatte er
85 engliſche Pfund rohes Rindfleiſch heruntergeſchlungen.
Nachdem er das getan hatte, ging er in ein Reſtaurant und
nahm dort den Inhalt dreier Büchſen Lachskonſerven und
vier Apfelſpeiſen zu ſich. Die Wirkung zeigte ſich bald
Melloys Leib blähte ſich zum vierfachen Umfang ſeines ge
wöhnlichen Umfanges auf, ſein Geſicht ſchwoll an, und er
war nicht mehr imſtande, nach Hauſe zu gehen. Man trug
ihn nach Hauſe und legte ihn zu Bett. Der unbehifliche
Körper rollte aus dem Bett qguf den Fußboden, und Molloy
ſtarb unter ſchweren Todeskampf. Gewöhnlich aß der Ver
ſtorbene nur mäßig und ſparte ſeine Leiſtungsfähigkeit für die

Ausführung von Wetten auf. Sein Magen war ſehr elaſtiſch
und bei Wetteſſen trug er beſondere Kleidung, die dem Magen
geſtattete, ſich ungehindert auszudehnen.

(Oie maskierte Wahrſagerin.) Daß Berlin ein
außerordentlich ergiebiges Feld für die Leute iſt, die den Aber
glauben auszunußen verſtehen, iſt eine bekannte Tatſache.
Noch heute blüht das Geſchäft der Kartenlegerinnen unver
mindert unter den Augen der Polizei. Jn einem Hauſe der Weber
ſtraße hält eine moderne Lenormand „Audkenzen“ ab, und wer
jemals dort eiven Beſuch abgeſtattet hat, wird ſich erinnern,
ſo erzählt ein Mitarbeiter des „B. T.“, daß er infolge des
Andranges lange Zeit warten mußte, ehe er vorgelaſſen wurde.
Auch in der Kirchbachſtraße wohnt eine ſolche weiſe Fran.
Das ſind nur zwei von den ganz hervorragenden „Auto
ritäten“. Jetzt hat ſich eine dritte zu den beiden geſellt; eiue
Frau, die mit dem Trick der Maske arbeitet und die,
nachdem ſie ſich in der Welt umgeſehen, in Berlin als
Chiromantin ſich niedergelaſſen hat. Die talentvolle
Dame verſendet an Berliner Finanzleute Briefe, von
denen uns ſolgender im Wortlaut vorltegt?: „Mein Herr!
Erlaube mir, Jhnen mitzuteilen, daß ich mich nach längerem
Aufenthalt in Paris und London hier als Chiromantin uſeder
gelaſſen habe. Jch habe bisher durch meine prophetiſchen,
ohne jeden ſchwindelhaften Hokuspokus, ſondern lediglich aus
den Karten entnommenen Weisſagungen das größte Aufſehen
erregt, und wurde ich vielfach von den hervorragendſten Finanz
größen konſultiert. Ehedem ſelbſt der beſten Berliner Geſell
ſchaft angehörend, muß ich während meiner Sprechzeit masktert
ſein, um einer eventuellen Erkennung vorzubengen. Jn der
angenehmen Erwartung, Sie baldigſt begrüßen zu dürfen,
zeichnet hochachtend Folgt Name, den das „B. T.“
diskret unterſchlägt. Daß die Briefe in Berlin faſt nur an
Bankiers geſandt werden, läßt tief blicken. Wer weiß, was
man hinter der Maske ſuchen darf

Ein ſchöner Dank für die Preſſe.) Der Liqui
dationsausſchuß der Gartenbau Ausſtellung zu Düſſeldoif hat
in Anerkennung der großen Verdienſte und des überaus un
eigennützigen Wirkens der Preſſe für das Gelingen der Aus
ſtellung beſchloſſen, zu Gunſten der Preſſe aus den Ueberſchuß der
Ausſtellung folgende Zuwendungen zu machen 1. an die Penſions
anſtalt deutſcher Journaliſten und Schriftſteller in München
3000 Mark, 2. an die Penſionekaſſe des Vereins zur Pflege
der katholiſchen Preſſe in Berlin mit der Aufgabe der Zu
wendung für die rheiniſch weſtfäliſchen Mitglieder ebenfalls
3 000 Mark, 3. an den Verband der rheiniſchweſtfältſchen
Preſſe 6000 Mark.

Eine Zentrifuge platz te) Montag in der Färbe
rei von Soldin u. Sommerfeld, Holzmarktſtr. 21 in Berlin.
Der Maſchiniſt erlitt einen Schädelbruch und ſtarb kurz da
anch. Ein Monteur trug einen Rippenbruch davon.

Gepzin-Automobildroſchken) will der Polizei
präſident v. Borries in Berlin nicht dulden. Den Berliner
AutomoildroſchkenFuhranternehmern iſt dieſer Tage ein Hand
ſchreiben vom Poltzeipräſidium zugegangen, in dem darauf
hingewieſen wird, daß verſchiedentlich in Berlin Automobil
droſchken gefunden worden ſind, die ausſchließlich mit Benzin
betrieben werden. Die augsſchließliche Verwendung von Benzin
ſeit aber verboten die Fuhrgeſellſchaften werden deshalb auf
gefordert, ſtatt des Benzins Spiritus zu verwenden. Dieſe
Verfügung iſt durchaus zu billigen, vorausgeſetzt, daß Spiritus
nicht ebenſo abſcheulich ſtinkt wie Benzin. Die Autodroſchken
Fahrer behaupten allerdings, daß ein Spiritusmotor noch
weit üblere Gerüche verbreitet als ein Benzinmotor.

(Der Jngwerrauſch.) Der übermäßige Genuß von
Jngwer wird von Aerzten für eine ſtets mehr um ſich gret
fende Form der Trunkſucht in England und Amerika erklärt.
Da ſein Alkoholgehalt etwa doppelt ſo groß iſt als der von
Whisky oder Brandh, ſo kann man ſich eine Vorſtellung von
ſeinen verderblichen Wirkungen machen. So wird von einem
Fall berichtet, in dem ein dem Jugwer Hiugegebener ſeine
tägliche Doſis von zehn Tropfen bis auf eine Pinte (ein
halbes Liter) in einem Zeitraum von drei Jahren ſteigerte
Obwohl der Gebrauch in den Vereinigten Staaten mehr ver
breitet iſt als in England, ſo gibt es doch auch in London
viele Apotheker und Drogiſten, die wöchentlich ſtarke Mengen
dieſer ſcharfen Eſſenz konſumieren. Alle dieſe Leute wollen
durch den Jngwer ihre müden Gehirne und ſchlaffen Nerven
aufſtacheln; nur wenige Tropfen dieſes mächtigen Mittels ge
nügen, in dem „Jngwertrinker“ allmählig die Neigung
wachſen zu laſſen, immer größere Doſen zu nehmen, wobei
der Jngwer als Linderungs und Beruhigungsmittel dienen
ſoll. Es ſcheint, als ob ſich Männer und Frauen gleichmäßig
dem Jngwergenuß ergeben haben. Die Opfer ſind ſchwer
feſtzuſtellen, da Kinder oder Erwachſene in jeder Drogerie
ohne jede Kontrolle Jngwer kaufen können. „Es gehört
ſchon ein ſehr verfälſchter Geſchmack dazu, daß man große
Doſen Jngwereſſenz vertragen kann,“ meinte ein Drogiſt;
aber das kann man natürlich auch von allen anderen der
artigen Mitteln ſagen. Sobald erſt ein körperliches Bedürf
nis für ein beſonderes Rekzmittel vorhanden iſt, wird auf
den Geſchmack nicht mehr geachtet. Der unmittelbare Ein
druck wird nicht berückſichtigt, man hofft nur auf die Wir
kung. Jn dieſer Beziehung iſt der gewähnliche Alkoholiker
geſünder als der Morphinſſt oder Jngwertrinker. Er hat
wenigſtens einen phyſiſchen Genuß, den das Jngwertrinken
nicht einmal gewährt. Dabei wird durchaus nicht das er
reicht, was erreicht werden ſoll. Wenn auch zwar zuerſt eine
Erleichterung durch Jngwer eintritt, ſo wird doch allmählich
der Magen gänzlich verdorben, und die Nerven werden nicht
im geringſten mehr dadurch beruhigt. e

Feuerle mächt.“) Jn dem oberfränkiſchen Dorfe
Franken kam ein dreljähriger Knirps freudeſtrahlend zu ſeinen
auf dem Felde beſchäftigten Eltern gelaufen und rief:
„Feuerle macht! Brennt ſchon!“ Richtig ſtand auch das
Anweſen der Leute in Flammen und brannte völlig nieder.

Jn Aſch, dem bayriſch-ſchwäbiſchen Pfarrdorfe, ſteckte ein
ſechsjähriger Schuljunge durch Wegwerfen eines Zigaretten
ſtummels zuerſt einen Heuſchoner und dadurch das ganze
Anweſen enes Bauern in Brand. Sämtliche Gebäude wurden
eingeäſchert.

(Auch Ediſon leidet an der X-Strahlen
Krankheit.) Bekanntlich iſt Ediſons erſter Aſſiſtent kürzlich
infolge der Wirkung von X- Strahlen geſtorben. Wie nun
aus NewYork geſchrieben wird, leidet der Forſcher ſelbſt an
der gleichen Krankheit. Einem Ausfrager gegenüber äußerte
er, daß er an eine Wiederherſtellung nicht glaube
die Schmerzen ſeiten oft geradezu unerträglich. Es haben ſich
in der Magengegend Knoten gebildet, die durch kein Heil
mittel fortzubringen ſind. Keinem der Aerzte, an die Edtſon
ſich gewandt hat, iſt es gelungen, die Schmerzen auch nur im
geringſten zu lindern.

Ja ſo Na, Jungfer Köchin, haben Sie denn Trauer,
well Sie jetzt immer ganz ſchwarz gekleidet gehen „Das
nicht, aber wiſſen S, mein jetziger Schatz iſt halt ein
Kamtnkehrer!“



(Erder ſchütterungen. Jn Aalborg wurde
Sonntag mittag eine ziemlich ſtarke, eine halbe Minute an
dauernde Erderſchütterung verſpürt. Auch in Friederiks
havn, in Hjörring und anderen Orfen Nardjütlands
wurden Erder ſchütterungen. wahrgenommen. Gegen 11
Uhr vormittags wurden auch in Chriſtiauta Erd
erſchütterungen verſpürt. Einige Schornſteine ſtürzten ein,
andere wurden derart beſchädigt, daß ſie niedergeriſſen werden
müſſen. m aus Ortſchaften am Cöriſtianiafjord ſowie aus
Arendal, Ehriſtiagnſand und Elverum werden Erdbeben gemeldet die ſich ebenfalls in Malmö und ganz Süd

u

Neueſte Nachrichten.
London, 25. Okt. Der Korreſpondent des Reuter

Bureau bei der ruſſiſchen mittleren Armee meldet
von heute: Die Ruſſen haben am Freitag ven
Schaho wieder überſchritten und führen jetzt
eine Bewegung in der Richtung auf die japaniſchen
Stellungen aus ſie errichten Verſchanzungen in dem
Maße, wie ſie vordringen. Auch die Japaner ſind,
wie wahrzunehmen iſt, lebhaft mit dem Aufwerfen von
Verſchanzungen beſchäftigt.

London, 25. Okt. Das Fiſcherboot „Swift“,
welches von der Nordſee hier eingetroffen iſt, brachte
die Meldung, daß die nach dem Angriff der ruſſiſchen
Kriegsſchiffe als vermißt gemeldeten Fiſcher
boote ſämtlich unverſehrt ſeien. Der Kapitän
des „Swift“ erklärt, er habe ſelbſt geſehen, daß vier
ruſſiſche Schiffe auf die engliſchen Boote feuerten,

London, 24. Okt. Reuter Meldung.) Der
ruſſiſche Botſchafter Graf Benkendorff ift von
ſeinem Urlaub heute hierher zurückgekehrt. Auf dem
Bahnhofe hatte ſich eine große Menge junger Burſchen
eingefunden, die den Botſchafter mit anhaltendem
Pfeifen empſingen. Einer der Burſchen verſuchte mit
einem Stocke die Scheiben des Wagens des Bot
ſchafters einzuſchlagen.

Löndon, 25. Okt. Zu der Beſchießung ver
Fiſcherboote durch die ruſſiſche Flotte erfährt das
Reuterſche Bureau, daß nach einer bei dem Aus
wärtigen Amte eingegangenen, die früheren Berichte

ergänzenden Melvung eins der ruſſiſchen
Kriegsſchiffe zurückgelaſſen wurde, als dieruſſtſche Flotte weiterdampfte, und die Fiſcher ſtotte

bis Sonnabend früh 6 Uhr überwachte, aber
nicht ein Boot zu Waſſer brachte, um vie Ueber

den Verwundeten Beiſtand zu leiſten Das
Handels amt hat eine Beſichtigung der beſchädigten
Fiſcherboote zur Abſchätzung des Schadens angeordnet.

London, 24. Okt. Das „Reuterſche Bureau“ er
fährt, daß die Regierung angeordnet habe, daß von
zwei der auf den Fiſcherbooten getöteten Leute
Photographien aufgenommen werden ſollen, um
zu zeigen, daß ſie zurzeit ihres Todes mit den gewöbn
lichen Arbeiten des Fiſch Reinigens beſchäftigt
waren ſie haben noch die Meſſer und Teile von
Fiſchen in den Händen

Cherbourg, 24. Okt. Meldung der Agence
Havas.) Von den hier vor Anker liegenden ruſſiſchen
Schiffen iſt niemand außer der Bricfordonanß
ans Land gegangen. Die ruſſiſchen Torpedoboote ſtnd
mit Apparaten für drahtloſe Telegraphie ausgerüßtet.
Der Admiral befahl ihnen in vergangener Nacht an,
ihre Wäachſamkeit zu verdoppeln, da man die An
weſenheit japaniſcher Schiffe im Kanal
befürchte.

London, 25. Okt. König Eduard von Eng
land bezeichnete in einem an den Bürgermeiſter von
Hull gerichteten Telegramm die Beſchießung der
britiſchen Fiſcherflotte durch das ruſſiſche Oſtſeege
geſchwader als eine unverantwortliche Hand
lung und einen höchſt beklagenswerten Vorfall
Die britiſche Regierung hat durch ihren Bot
ſchafter in Petersburg wegen der Beſchießung der
Fiſcherflotte in der Nordſer eine dringen de Vor
ſtellung an die ruſſiſche Regierung geſandt.

Hier verlautete am geſtrigen Montag, daß innerhalb
der Regierung über eine Mobilmachung der
Flotte beraten werde.

Berklin, 25. Okt. Oberſt Leutwein meldet
aus Rehoboth unterm 21. d. M. Jm Kampfe
gegen aufſtändiſche Witboois ſind gefallen Unter
ofſizier Otto Maurer, geboren zu Berlin am
5. November 1878, früher im Ukanenregiment Nr. 6,
Reiter Theodor Groeber, geboren zu Meiskirch am
27. Januar 1881, früher im Jnfanterie Regiment
Nr. 114, Farmer und ehemaliger Reiter Cornils
Friccius, geboren zu Hedwigenkoog am 7. Januar
1873, früher im 1. Garderegiment zu Fuß, Farmer
und ehemaliger Reiter Georg Bräuer, geboren zu

regiment Nr. 10. Verwundet iſt der Gefreite
Richard Werner, geboren zu Berlin am 31. Oktober
1878, früher im Garderegiment zu Fuß, durch
einen Knochenſchuß in den linken Oberſchenkel.

Eſſen (Ruhr), 25. Okt. Jn vem Hilbichſchen
Warenhauſe in Steele brach geſtern nachmittag
Feuer aungs, das einen großen Umfang annahm
Zvei Verkäuferinnen ſprangen aus den Fenſtern und

m reWaren und Produktenborſe e.
Berlin 23. Oktober. Weizen 1000 kg Okt. 178 75,

Dez. 178.75, Mat 184,50 Mk. Roggen 1000 kg Ott
138,75, Dez. 140,25, Mat. 145,50 Mk. Hafer 1000 kgOkt. 137, 50, Dez. 137, 25, Mat 139,50 Mk. Mais 1000
e runder koko Olt 120, 50 Dez. 118,0, Mai Mk.
Rüböl 100 kg Okt. 4390, Dez. 4430, Mat 4500 Mk.
Spiritu s 70er loco W.

Die abgeſchwächten amerikaniſchen Preiſe, das ſchöne Wetter

ſowie eine ſtarke ruſſiſche Weizen ausfuhr haben hier den
Markt ermatten laſſen. Bei geringer Nachfrage rin
Preiſe ab, obwohl das Angebot keineswegs dringend auftrat
Hafer und Mais auf vermehrte Zufuhren ſchwächer
n Spiritu nicht h

Reklameteil
Der Winter ſteht vor der Tür, eine jede ſorgſame Muſter

e jetzt bedacht, ihre Betteneinrichtung zu komplettteren. Die
altbrkannte Bettenfabrik A. Kirſchberg, Leipzig GrimmaiſcheSt 24 I empfiehlt laut Annoce ihre fertigen Belten zu

wirklich billigen Preiſen, und verſendet auf Verlangen jederzeit
Proſpekte gratis und franko.

Rudolf Gerſcke in Potzdam, Hoflieſerant Setner Majeſtätdes Kaiſers, hat hierſelbſt bei G L. Zimmermann eine Ver
kaufsſtelle ſeines berühmten Ambroſia-Brodes nach Profeſſor
Graham, Ambroſia SchnittenPumpernickels, AwbroſiaCakes
und Potsdamer Zwiebacks, worauf beſonders die Herren
Aerzte aufmerkſam gemacht werden.

„Solo ty Carton.“ Unter dieſer Bezeichnung wird
jetzt die bereits ſeit langem von den Hausfrauen ſehr geſchätzte
So loMargaxine in hübſch dekorterten Schachtelpackungen
mit bezw. Pfd. Jnhalt in den Handel gebracht.
Jedes Packet trägt ein Datum, durch welches bis zu einer
gewiſſen Zeit für die Friſche nnd den Wohlgeſchmack des Inhalts
garantiert wird. Ferner ſind die Cartons durch rote Stegel
verſchloſſen, deren Unverletztheit die Echtheit der Ware ver
bürgt. Es bedarf wohl keines Hinweiſes, daß durch dieſe
Maßnahmen die Käufer der „Solo in Carton“ vor jeder
Unterſchiebung mit minderwertiger Ware geſchützt ſind. Ein
fexnerer Vortefl liegt in der Sauberkeit und dem richtigen Be
wicht der Packung. Die Hausfrauen werden deshalb gut tun,
künftighin ausdrücklich „Solo in Carton“ zu fordern und da

des r oder SA n 3 e t g e n.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Fannilien Nachrichten.
Für die uns bei unſerer Hoch-

zeit dargebrachten Ehrungen
ſagen Allen herzlichſten Dank

Gustav Maudrich u. Frau
Frieda geb. Wippert,

Die diesjährigen Herbſt- Kontroll Verſamm-
lungen für die Stadt Merſeburg finden nach
einer Bekanntmachung des Königlichen Land
ratsamtes vom 14. Oktober d. J.

l den 3. November d. J.,m Thüringer Hofe
hierſelbſt n Hierbei haben ſich vorzuſtellen:

Vormittags 9 Uhr
die Mannſchaften der Jahresk laſſen 1897, 1898
und 1899 des Stadtbezirks ſowie von der
Landwehr und Seewehr I. Aufgebots diejenigen
Mannſchaften des Jahrganges 1892, welche in
der Zeit vom 1. April bis 30. September
1892 in den Dienſt getreten ſind, die bei der
Kavallerie als vierjährig freiwillig in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1894 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften welche vier
Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem vierten
Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppenteils
beurlaubt ſind.

Vormittags 11 Uhr
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1900, 1901,1902, 1903 und 1904 des Stadtbezirts ſowie

die zur Dispoſition der Erſatzbehörden ent
laſſenen und die zur Dispoſition der Truppen
teile beurlaubten Mannſchaften, die zeitig Ganz
invaliden und ſämtliche Halbinvaliden, wie unter
1 und 2 aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem
Landſturm bereits überwieſen ſind.

Die kontrollpflichtigen Mannſchaften hieſiger

Stadt fordern wir zum pünktlichen Erſcheinen
zu den Verſammlungen auf.

Jm übrigen verweiſen wir auf die in
Nr. 246 des Kreisblatts abgedruckte Bekannt
machung des Königlichen BezirksKommandos
in Weißenfels.

Merſeburg, den 22. Oktober 1904.

Der Magiſtrat
C heizbare Stuben, Küche n Zubehör zu

vermieten und 1, Januar zu beziehen
Blumenthalſtraße J

bie lageWeißenfelſerſtraſze (am Gotthardtsteich),
iſt zu vermieten. Gustav Engel

Auf dem Nenmarkt Stude, Kammer und
Küche I. Januar zu beziehen. Näheres in der
Exped. d. Blattes.

Zwangsversteigerung.

Mittwoch den 26. Okt. er.
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Schützenhans“ hierſelbſt
zwangsweiſe

360 Hkück garn. u. ungarn. Damen
winkerhüke, 460 Hkück garn. u. un
garv. Damenſtrohhüke, mod. Jormen,

zum Garnieren von Hüten4 Vatlie ßünſtliche Wlumen, Wänder,

Hkraußenfedern efc.,
Damengürtel, Vombadure und

Schleifen, 50 Vaar Glaceeleder und

Swirnhandſchuhe, 1 Schreibpulk,
eichene Wektſtelle, eine Varkie Graku-
lakions- und Anſichtspoßkarken

und noch andere Gegenſtände meiſtbietend gegen
ſofortige Barzahlung.

Stoye, Gexichtsvollzieher.

5r am 13. fühe im
ne neKammer und Zubehör, zu vermielen und zum

I. Januar beziehbar Amtshäuſer 6.
Eine Wohn ung im Preiſe von 10 50

Talern ſofort zu mieten ge
ſucht. Off. u. W 27 an die Exped. d. Bl.

Mobnerte n mer
und Wohnungen mit und ne Penſion auch
gnf Tage ind Woche Dommſtrsfze 2.

ein möblierte Wohnung en. mit
voller Penſion. ſofort zu vermieten. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Frenndlich möblierte Stube
ſogleich oder ſpäter zu vermieten

Weißenfelſerſtraſte 4, part.

Möblierte Wohnung
zu ſofort geſucht. Offerten unter I L. S
an die Exped. d. Bl.

Zwei Schlafstellen
Deutſcher Kaiſeroffen

ne Ein Parterre Logts von 3 Zimmern Küche,
Badezimmer, Korridor mit Zubehör, 1. Januar
oder auch füher zu vermieten

Lauchſtädterſtraſte 20.
Parterre Logis im Hauſe Bismarckſtraſze

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Zubehör zum
1. Januar oder April 1905 zu vermieten.
Näheres daſelbſt bei Herrn Weise

Die von Herrn Dr. Linke bewohnte

I. Etage Gotthardtsſtr. 31iſt zu n und 1. Januar zu beziehen.

Die kleine Hälfte der

N. Miiage,
Eutenplanſeite, iſt 1. Januar zu beziehen

Markt 23.
T Stuben Kammer Küche BadWohnung und Zubehör, zum 1. Januar

zu vermieten. Näheres
Weiſßze Maner 19, I.

Die Parterre Wohnung im Hauſe

Weissontslserstragse 5
iſt zu vermieten und vom 1. Oktober ab zu
beziehen. Näheres Markt 31, im Comptor.

Wohnungen zu vermteten.
Weiße Mauer 2. Etage, herrſchaſtl.

650 Mk. für J. April 1905.Weiſe Mauer 21, Manſarde, 5 Räume
220 Mk., tür 1. Januar 1905.

Fr. Dieträch. gr. Ritterſtraße 17.
9 von 9 Stuben, Kammer, Küche9 ung und Zubehör zu vermieten und
ſofort oder 1. Januar zu beziehen. Zu er
fragen Neumakt 63, I.

Wohnung
ſofort oder ſpäter zu beziehen Neumarkt 74 I.

Tine Wohnung von 2 Stuben, Kammer
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermieten. Preis
70 Taler GCiobigkauerſtraße 20

Ein Laden
oder ein Lokal, welches ſich dazu eignet, mit
einigen Niederlagsräumen wird möglichſt Mitte
der Stadt zu mieten geswmelht. Offerten
mit Preisangabe unter Laden an die
Exped. d. Bl.

Grundstück-Verhauf,
Beabſichtige mein Haus Oelgrube I16 mit

großer Werkſtatt, für jedes Geſchäft paſſend, zu

verkaufen. Otto Zielke.

M. Wwill eine Rentver waltung auf Acker, auch zur
2. Stelle ausleihen. Zinsfuss von 31/2 9/0 an.
Direkte Offerten unter W R V 0 post
lage und Weimar erbeten.

Fümm ferch,
leichter Schlag, 7jährig, zugſicher, ſteht

S zu verkaufen
Thüringer Hof, Merſeburg.

Ein paar Arbeitspferde
verkauft Weißenfelſerſtraßze II a.

bet auf die zu
Thee an e Gute Posbirnen

ſind zu verkaufen Lauchſtädterſtr. 4.
Wer erteilt

Unterricht in Mandoline?
Off. mit Stundenpreis unter Mamdotime
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Winter- Aepfel,
halthare Ware, a Zentner 6—8 Mark, verkauft.
Zu eifragen Friedrichſtraſze 3 und

Schmnaleſtraſze 16.

Magerfleiseh,
Brennerei 1734 gegr., Wismar a. d. Oſtſee,
feinſte hervorrag. allbekannte u. beliebte Spezial
marken: Alter Kornbranntwein Krug Mk. 1,10

Liter Mk. 1,80 Whisky Fl. Mk. 2,—
u. Mk. 250, Probefl. 30 Pfg. Zu haben bei
A. B. Sauerbreyg, Merſeburg.

Tafel Margarine,t v für feinſte arg empfiehlt ſtets

R San l.dennene Vollheringe,
täglich friſch mariniert, D2 Stück 15 Pf.

Louis Albrecht.
Täglich friſche

Pfannkuchen und
Mürbteig-Kreppel

ſowiekräftiges Roggenbrot

empfiehlt
E. Auermann, Väückermeiſter,

Vreiteſtraſze 20

empfiehlt

4 Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

Olobigkauerstw. 3.
Schaſe und Hämmel
verkauft Mal Sachsse. Röſſen 22.

Ruſſiſches Billard,faſt ganz neu, ſpottbillig zu verkaufen. Se
ſagt die Exped. d. Blattes.

Zollinhalts- Erklärungen
hält Worratig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5.

G Götesen.
Heute Aittwoch Schlachtefeſt,

früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends Brat und
friſche Wurſt. Arthur Köcgke.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von T Rößner n Merſeburg.
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